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Dreßdniſchen Peter.
ß. J.

Leich wie unter den Mar
thrern ſo vor die wahre
Religion ihr Leben ge
jaſſen Johannes Huß
gar beruhmt iſt als wel
cher auff dem Concilio
zu Coſtnitz zum Scheiter

Hauffen verdammet worden und A. iatj.
mitten ünter den Flammen ſeinenGzheiſt felig

auffgegeben hatz Allſv kragen wir kein Beden
cken Petrum von Dreßden unter die teuen

Betenner zu zehlen als welcher mit Huſſen
zu einer Zeit gelebet und ſo wohl in ſeinem
VWaterlande welches  Deutſchland geweſen

als auch beh den Auslandern auff der Uni-
verſitatqu Praga die Evangeliſche Wahr
beit eyfr gbehauptet und lieber ins Elend ge
ben ais dieſelbe virleugnen wollen.

A2 g. 2.
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4 Vonmn Dreßdniſchen Peter.

F. 2. Der Mann iſts in Wahrheit
werth daß ſeine Lebens Beſchreibung et
was weitlaufftiger vorgetragen werde/ die
zwar hin und wieder vorkommt doch nicht
ſo weitlaufftig auch nicht ſo vielfaltig als
die Erzeblung von Johann Hußen. So
haben auch nicht alle die von ihm geſchrie.
ben einerley Umbſftande vorgetragen.
Bey welcher Gelegenheit wir zugleich an
Jacobum  von Meiſſen werden gedencken
konnen welcher insgemein Jacobellus oder
der kleine Jacob heiſt.; Denn es kan ei
ner ſchwerlich obne den andern erkant

6

g. z. Allein wir muſſen uns vor allen din.
gen nach den Brunnen /umſeben gin pel
chen wir ſchopffen wollen d.i. min muſſen
Scribenten ſuchen auf deren Zeugniſſe wir
uns berufſen konnen. Undda werde ich al
le Autores, die ich hiervan geſeben nach der
Ordnung des Alphabeſa anfuhren und
ibre Bucher darzu ſetzen.  Denn ſo wirds
nicht notbig ſevn bey eines und des andern
Allegation zugleich des Muches det Capi

tels



Vom Dreßdniſchen Peter. 5
tels der Seite und anderer Kleinigkeiten zu

gedencken.

g. 4. Es gedencken demnach an dieſen
Petrum von Dreßden Albinus Meißni
ſche Land· Chron. tir. XxV. f. o. ed. Dreſd.
igo. Robertus Bellarminus Diſput. de
Controv. ſid. Tom. III. Lib. Væ. v.f. aJ. ed.
Colon. Ioi. Anton Bonifinius rer. Ungar.
Des. III. Lib:Il.faby.tu. Baſus43. Martin Bo-
regh. Bohm. Cbron. f. as. ed. Wuteb. ig8J.
Abrah. Buckolcerus Ind. Chrono. fub. A.
Iælto. p. 3yu. ed. Francof. 1034. Georg. Cali-

xitus Diſßß. tontra Comm. ſfub unà S.
XXXIV.a) Sethus Calviſius Cbronol. Judb.
A. liali. p. ioß7. ed. Francaf. ic;o. Martin.
Chemnitius Exam. Concil. Trident. Part. II.
tit. de Comni. fub utraque, f. alo. ed. Francof.
ſer9. Leonhard. Coquæus Antimorus J.
agß. ed. Mediol. toto. Martin. Cromerus Lis.
XVI,deRęb. Polon. f.aöo. ed. Raſ. igs. Jo. Cont.
Dietericus auctar. ad Caràl Teſt. ver. p. qy.
ed. CatiopolibvJ. Matth. Dreſſerus Iag. Hi-
ftor. Millen. VIp.ra.d. Lipſ. ioog. Jo. Dubra-

43 vius



6 Vonmn Dregpdniſchen Peter

vius Hi. Bohem. Lib. xxEN. f. as. ed. Baſ
1575. Georg. Fabricius annal. urb. Miſui-
ſub A. Ialto. p. y. ed. Lipſ. Matth. Flacius
Iliyricus Gatal. Toſt. verit. p.ꝗæ2. ed. Fraucof,
taoo. Seb. Franck. chran.f. ato. ed. Straßb.
uji. ſoh. Gerh. conf. Cachol. J. II. pecial. P. ſE.
art. 14. cc;ï. lo7. ed, Jen. iſo. Jac. Gretſer.c.
ſe Mjſt. Saum. p.oo.gedquuloſt. iviq. Vencesl.

Hagerius Bohm. ſhr. Pre. Lpuha. ara.f.
71. ed. Jrag. 22 Chriſtoph. Helvitius De-
atr. Hiſtongflas. ed. Magg G. Ynl. Nerber.
ger. Herb Poſtill. kart. Lflol. eſhlig/. un.
Joh. Jac. Hoſfmangtius lex. UIniverſ. Tum. IJ.
f. izced. Baſtaxr. Jqh. Jonſtonns Fohbiſ.
Fari. Vpαα.d. fen.ibo7. Alb. Kraniz. an-
dal. Pib. hic.a. f. anJ. ad. Fpancof. Iggo. Ilier.

Kronmayper. Hiſtor. tcſeſ. p. aa7. ed. Iupſ.
ioco. it. Theol. Poſitivos pol. nαÊ. Lipfuopt.
Wolkgz. Krüger. catgl. Vornehm. Perſon.
p. a14. ed. Erf. io27, Bernk. Lutæenourgus
Catal. hæret. ſut. tit. p. prul. Mornæus
uuſte. cniq.p. ugo. agSaſmur. iſiz, Joh. Nap-
clerus tul. in. cbiumpt. geberel aJ. f. ata.
ed. Julg. cOLuc. Ouanaer Epi. Mnor. Fr-
leſ, Centur. XIE. Jib. V.cJ- p. 4“ut. ed. ub.

löon.



Veon Dreßdniſchen Peter. 7
ido. Theodor, Petreus Catal, hæret. p. V2.

I72. ed. Colon. 1Gaꝗ. Jac. Picolominæus
Cardinal Papienſ comment. Lib. IV.f. a2ʒ. ed.
Francaf. /oia. d. Gabr. Prateolus elencb.
bæreſ. Lib. xIVle. Joh. Andreas Quenſtedt
de Patf. illuſt. vir. ꝑ. aai. ed. vitet lüga,
Hartm. Schedel. Chron. ſub ſexta Et. mun-
gi f. asg. ed. Nvorib. 1493. Tob. Schmidt.

Zwick. Chron. 4la. annal. p. iJv.
Zwick. ea. icgo. Juſt. Söffing in Reb. geſt. ab
A. ioo. ad. idoo. pœæ. ed. Rodolſi. ic 70. Æn. Syl-
viusc.s. biſt. Bohem. p. Jæ. ed. Colon. A.igʒ2.f)

Zaeh. Theobaldus Hußiten- Krieg Pari. J.
c. Gp. .ed. Nurnb. ioa3. Jſerem. Weber Vor
red uber das Geſang uchl. Tit. 4. 1o. ed.
Lipſ. iq;8. Hieion. Wellerus. Analect.
Part. L.c. i verdeutſcht durch Mich. Hem
pelp. ui ed. Freyjb. icosß-

a Difſe Diſputation iſt angedruckt bey
Georgii Daſſandri Dialogo von der
COommaunion unter beyderieyGeſtalt

Ju Heimſtadt. iaq2. wo dieſet gefunden

wird p. ioö

—An it e6An4 b. Wir
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Vom Dreßdniſchen Peter.

b. Wir haben drey koitiones bey der
Hand gehabt welche alle ſcheinen zu
Colln gedruckt zu ſeyn: Wiewohl nur
einer einigen der Nahme des Ortes
beygefüget iſt nehmlich derjenigen
welche Anno ijr9. in dto, herqus kom
men. Die andere in gto. jſt von Anno
1526. die Dritte welche die alteſte zu
ſeyn ſcheinet hat weder den Opt noch
das Jahr ausfuhrlich benennet

c. Davon haben wir auch zwey Edlniſche
Editiones angeſeben; eine von Annvo
1544. fol. gij. die andere 1579. fol.

toza.d. Dieſes gantze Wirck ſacobi Cardina-
lis iſt beygefuget den Commenrariis

Rerum memorabilium pii Il. Jm
ubrigen hat aus dieſem Wercke auch

Marqgꝗvardus Freherus etivas von den
Hußiten ausgezogen in Seliproribus
Rerum Bohemicarumzu Banau ge
druckt Anno 160r. woſelbſt man vom

Dreßdniſchen Peter Jeſen kan. ſol.
208.

e Das iſt die alteſte Edition die wir geſe—
ben haben. Sonſt haben wir auch an

dere



Vom Dreßdniſchen Peter. 9
dere zu Rathe gezogen als die Wolffen

putteliſche Anna i620. p. 69. die Baſe
liſche Anno 1575. fol. zi. und die Ha
nauiſche Anno i1602. (unter Freheri
Scriptor. Rer. Boh.) fol. 142. und
gleich wie unter dieſem die Wolffen

putteliſche mit der Colniſchen alſo
omnmt die Hanauiſche mit der Bapßli.

Uſchen uberein.

ſ.5. Da wir nun unter dieſen allen keinen
alteren haben als Æn. Sylvium, (welcher
unter den Romiſchen Pabſten mit dem Na
men bii Il. bekant iſt) ſo wird ſichs der Muh
verlobnen daß wir eine gantze Paſſage aus
denſelben ansfuhren.

et 2ſ. 6. Jchunuh aeſteben wenn ein Urtheil

von der gerechten Sache ſoll gefallet werden
daß wir uns auf dieſen Æneam nicht be
ruffen konnen. Denn er rechnet Petrum
von Dreßden (alt welcher der Pabſtiſchen
Keligjon unpleder getveſen) ausdrucklich
unter die ſchalichen und Ketzeriſchen Leu
te: Aber das kan nicht ſchaden daß wir nicht
im ubrigen in Sachen die gantz und gar Hi

As ſtori
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vtn

ſtoriſch ſeyn und keinen Argwohn boſer Afle-
ction haben ſonderlich auff dieſen Eneam
ſehen folten als welcher nicht allein zu der
Zeit gelebet ſondern auch in der Bohmiſchen
Hiſtorie trefflich erfahren geweſen. (f)

f. In der Prækation ſeiner Bohmiſchen
Hiſtorie verſpricht er/daß er ſchreiben
wolle theils was er geſehen theils was

er gehoret.

g. J. Babiſt zum wenhſſiengewi daß ar-ic

le die jenigen die wir in dieſer Materix auff
geſchlagen entweder ihnausdrucklich allegi-
ren oder wenn man den rechten Urſprung
erkundigen will hm gleichwohl wo nicht al
les doch das Vornehmſte ſchuldig ſevn.

 g. g. Indeſſin iſt es ſa hblit denwen wie

mie dem gemtinen Kgeſchrenz indenn elner
von dern andern etwar ghocborget und et
was geanßert.  nuchdemag ihmeinackom
men dab Pler abgenolitneu, und dort zu
geſebet morden. Ofnnelyſlegel eint Sacht

die



Vom Dreßdniſchen Peter. un
die durch piel Zungen oder viel Federn ge
het alſo verandert zu werden daß erſte mit
dem Letzten gar ſchlecht uberein kömmt. Um
ſo viel deſto mehr haben wir Urſache den al
teſten Urheber dieſer Hiſtorie zu Rathe zu zie
hen.

SsSe9. Rachdem nun Æneas Sylvius Cap.
3zz. Hiſtor. Bohem. die Lehren der Walden
ſer welcher Er den Hußiten falſchlich zuleget

(g5) erzehlet hat fahret er mit ſolchen Wor

ten fort: Der Jrrthum vom Sacra
mente war noch nicht eingeſchlichen. Al
lein Petrus von Dreßden cu) (das iſt eine
Stadt in Miſnĩa (i.) ubet der Elbe gele
gen (c) welchermit andern Deutichen
rurtz zuvor (H. Bohmen verlaſſen

hatte hat dieſet neue Ppſt eingefüh
ret.nng. Daß die Fratret Bohemiæ oder Hußi

tteen mit den Waldenſern offt vermen

—gGgget werden  hat Joachimus Camera-
rius ſchon angemereket. Narrat. Hiſt.
de Eccleſ. Fratr. in Boh. Morav.

p. Gia. 2t. Die Colniſche und Wolſſenbutteliſche

Edi-
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Edition haben Petrus Dreſdenlis, die
andern beyde Dreſdenſis.

i Die Hanauiſche Edition hat Miſniæ.
Allein es iſt bekannt daß die Alten lie
berMiſnia geſetzet haben: Da ſie entwe
der das gantze Land wie an dieſem Or
te( welches wir heute zu Tage Miſni-
am nennen) oder die Stadt (die Miſe-

nn beiſt) haben benennen wollen.
K So bats die Baſeliſche und Hanaui—

ſche Edition, die ubrigen beyde laſſen
den Fluß aus machen aus zwey Wor
ten eins und ſetzen Superſitum. Wel

 ches Wort bernach gantz verkebret
worden iſt beym Bernh. Lutzenburgo,
der ſich doch auff  Eintam Sylvium be
rufft undſetzet superſitium. Daß die
Stadt Meiſſen uber der Elbe lieget
findet man beym Hartm. Schedel. der

e es ſonder Zweiffel aus Sylvio genom
»men hat. Goſpricht Rorek. fol. 246.
Petrus von Dreßden. an: der Elbe in
Maiſſen gilegen.

l. Remlich in dem Jahre 1u88. da die2

Deutſchen/ ſo von der Pragiſchen Aca-

demie
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demie weggezogen der Urſprung zur
Ceipzigiſchen.gegeben baben: An wel

ches Weggziehen auch Sylvius in dem
vorhergebenden gedencket.

h. 1o. Nachdem Er von den Seinigen
erkant ward alldieweil Er mit dem
Ausſatze der Waldenſer inficiret war
und deßwegen iſein Vaterland meiden
muſte begab er ſich nach Prage welches
gleichſam die Freyſtadt der Ketzer iſt
und informirte daſelbſt Kinder. (m.)

m. Die Baſeliſche und Hanauiſche Edi-
tion haben Puerorum docendorum
Curam accepit. Lutrenburgus und
Ptateolus haben ſuſcepit.

K. n. Bey der Kirchen S. Miehaël
war dazumahl Prrdiger ſacobellus oder
der kleine Jacob von Meinen ein gelehr
ter und Exemplariſther Mann.

S. 12. Andenſelben machte ſich Petrus
aund ſagte Er muſte ſich wundern daß

ein
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ein ſolcher gelehrter und heiliger
Mann der dem Volcke GOTTES
Wort furtrüge den zerrthum beh dem
H. Abendmahle noch nicht gemercket
hatte der ſchon langſt groſſen Schaden
der Kirche gethan da man das Hei
lige Abendmahl dem gemeinen Manne
nur unter einer Geſtalt reichte (n. da
bey dem Evangeliſten Johanne bem
Junger den JEſus lieb hatte aus
drucklich befohien wurde daß mans un
ter beyderley Geſtalt nehmen ſolte in
dem der Heyland ſagte: (o) werdet ihr
nicht eſſen das Fleiſch des Menſchen
GEohnes und trincken ſein Blut ſo ha
bet ihr kein Leben.

1n. Jch folge der Baſeliſchen und Ha

nauiſchen Edition;. Dje andern bepde
chin babetein Wort /Iuz fich ni ller;

dings ſchiert IeD 4 tνν“: J Auj J— u
o. Jopann vn. Aiiit SGutſi

Ja

niee1 i l— g. 13.Hler
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ſ. iz. Hierdurch wurde M. Jaco-
bellus bewogen daß er allerhand alte
Bucher der heiligen Lehrer ſonderlich
des Dionyſii und Cypriani (p.) durch-
ſuchte darinn fand er daß der Ge
brauch des H. Abendmahls unter bey
derley Geſtalt bewieſen wurde: Und
da ihm verboten war an dem Feſt-Ta
ge des Ertz-Engels Michaelis zu pre
digen ſo kam er in die Kirche zu S. Martini
auff die Cantzel und fieng an das Volck
dahin zu bewegen (q.) daß Gie ſich
den Gebrauch des Kelches bey der Com
munion, vohne welche man nicht kon
te ſeelig wetden nicht ſolten nehmen laſ
ſen.

Fabrſcius ſpricht ausbrucklich daß
acobeltni: vom Dreßdniſchen Pe-ter ſuns Dionyſu und Cyprianiĩ
Schelfften ſey inkormiret worJ den

Qu—i,

q. Die Baſeliſche und Wolffenbattu.8

ſche Edition hat das Wort commo-

Vvere
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veren, da in andern commonere
ſteht.

5. 14. Dieſem haben alle Ketzer bey
gepflichtet und ſich nicht wentg gefreu
et daß Sie einen Artickel gefunden
der in dem Evangeliſchen Geſetze fundi-
ret ware durch welchen Sie den
Pabſtlichen Stuhl entweder einer lgno:
ranz oder einer Boßheit beſchuldigen
(r) konten.

r. Im Cateiniſchen ſtehet argui: Die.
Baſeliſche und Hanauiſche Edition
aber hat coargui.

ſ. 1ßz. Biß bieher sylviusz aus welchem
kabricius das meiße wiederhohlat und end
lich etwas hinzufuget welches vur zu Voll
fubrung pieſer. Hiktorie unmoglich auslaſſen
konnen. Denn ob wir wobl dieſes und noch
ein mehres auch aus andern bhatten veraus
nehmin heunen: (a) ſo bat uns dach Fabri-.

4 21 Cclus



Vom Dreßdniſchen Peter. 15
eius deswegen vor andern gefallen weil wir

gemercket daß ſie es in dieſem Stucke mit
Fabricio, wie im ubrigen mit Ænea Syl-
vio gehalten.

(8s) Sonderlich was ſ. 17. 18. wird erzeh
let werden.

4. 16. So ſchreibet demnach Fabricius in
Annal. Miſn.ſub Anno 1410. p. 140. Es
waren zu der Zeit zweene Manner Ja-
cobus und Petrus, welche es mit Johann
Huſſen hielten zu denen man auch rech
nen kan Hieronymum von Prage Jo-
hannem Geſnitium, Stephanum Pale-
tium, MatthiamEngeranum, betrum,
Lunenſem.

ſ.i7. Dieſer Peter (t) kam in Meiſſen
und wurde anranglich Schulmeiſter in
ſeinem Vaterlande/ (u) von dar kam er
nach Chemnitz und Zwickau.

(t. Nehmlich der von Dreßden. Beſiehe was
wir hiervon ſagen werden h. 29. lit. o.

(v) Das iſt in ſeiner VaterStadt durch wel

che wir Dreßden verſtehen und ß.22. be
baupten werden. Denn welche hier mit
Bucholtzero (beſiehe J. 23.) die Stadt

Weiſſen verſtehen die muſſen erſt beweiſen
daß eben dieſe Stadt auch von Fabricio

B Pe-
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tri Vaterland. genennet werde Confer
J. 100.

z. iß. Er hat etliche Kirchen. Geſange
twelche man Introitus nennte auff die
hehen Feſt.Tage item ein Lied von der
Gtburt Chriſti in welchem deutſch und
lateiniſch untereinandter gemengtet iſt
mehrentheils verfertiget welche noch biß
auff dieſe Stunde im Brautcch ſind.

J. i9. Was wir biß anhers theils aus
Sylvio, theils aus Fahricio beſchrieben ha
ben das iſt die Summa deſſen was wir nun
etwwas ordentlicher eintheilen/ erweitern u
berlegen oder zum wenigſten anderer Leute
Judiciis uberlaſſen werden. Dabey wir uns
doch alſo verhalten wollen daß wir keine Af
fecten brauchen welches wohl etliche Perſo
nen verdienen konten von denen wir entwe
der etwas erzehlen oder etwas zum Zeugnis
werden anhoren muſſen und daß wir alſo
nichts boher achten als die auffrichtige War
beit.

g. 20. Wir wollen von derZeit anfangen.
Daß unſerPeter vor dritthalb hundert Jah
ren gelebet hat iſt aus dem obbeſagtem genug
bekant. (x) Doch habe ich noch niemand ge.

fun.
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funden der den Tag und das Jahr ſeiner Ge
hurt beſchrieben hatte.

(X) J. i. 9. 16.
J. 2i. Ja wir haben nicht einmahl etwas

von ſeinen Eltern oder von ſeiner Familian
gefunden: ſo gar ſchweigen alle dir wir ae
leſen hiervon ſtille und das haben wir der Ge
wonheit ſelbiger Zeiten zuzuſchreiben da ſich
ihrer viel bloß von ihrem Vaterlande nenn—
ten ungeachtet ſie den Zunahmen ihrer Va-
ter hatten annehmen konnen; Alſo hat das

Geſchlechte wo es nicht ſonſt etwa offenbah
ret worden nothwendig muſſen verſchwiegen
bleiben. Wenn iemand mehr nicht nennen
horet als Petrum von Dreßden Johann
Huß (denn das iſt auch der Nahme ſeiner
WaterStadt NHieronymum von Prage

lacobum aon Meiſſen &e. wird er wwohl
daraus etwas von dem Rahmen ihres Stam
mes erachten konnen?

9. 22. Unterdeſſen offenbahret uts dieſer
Zunahme ſeine Vater-Stadt nehmlich
vreßden (y) welche bheutiges Tages des
Großmachtigſten Churfurſten zu Sachſen
unſers gnadigen Herrn Reſidentz iſt und
vr das. Noupt dieſer Provintzen wie auch

B vor
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Ê  tn  4Ê agure arnvor das Auge in Meriſſen gehalten wird.
(y) Dieſes kan auch nur der eintzige En. Syl-

vius beweiſen deſſen Worte.g. g. zufinden
dannenhero heiſt dieſer PeterbeymCochleo
ſwelchen])onann Conrad Dietericus an
zeucht PPetrus aus Dreßden bürtig. Beym
Heronymo Wellero und Sebaſtiano
Franckio, betrus von Dreßden bey Hage-
tio und Albino, derGeburt von Dreßden.
Dreſſerus in ſeinem Buche von den Stad-
ten p. zio. ſetzet daß er zu Dreßden geboh
ren ſey.

9J.23. Daß nun Bucholzerus Meiſſen
zur Vater-Stadt unſers Peteri macht/(2)
das kommt meines Bedünckens nirgend an
ders her als daß er Fabricium, den eralle—
giret und der den Nahmen des Vaterlandes
verſchiveiget nicht zum beſten erklaret.

(2Buchholtzers Worte lauten alſo: Petrus
von Dreßden iſt wieder in Meiſſen

kommen und erſtlich Schulmeiſter
worden in ſeinein Vaterlande Meiſ
ſen hernach zu Chemnitz und Zwi
ckau. Daß durch das Wort Meiſſen al
hier die Stadt und nicht das Land verſtan
den werde iſt auſſer der Conſtruction der
Worter daher abzunehmen weil er dem
Worte Meiſſen Chemnitz und Zwickau

ent
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entgegen ſetzet nehmlich einer Stadt die
andere und dritte welches von dem Lan
de Meiſſen nicht alſo angehen wurde Mit
dieſem kommen faſt uberrein die Worte
KHoffmanni, der Fabricium allegiret:
Er iſt erſtlich Schulmeiſter geweſen
zu MNeiſſen hernach zu Chemnitz und
Zwickau

g.24. Aber wwas werden wir mit Dubravio
und mit Cromero machen? Denn wenn die
ſe auff unſern Petrurn kommen ſo machen ſie
ihn mit alle ju einem Landsmanne des klei—
nen Jacobs und ſetzen an ſtattetri von Dreß
den Peter von Meiſſen. (b) Haben ſie denn
die Stadt Meiſſen welche zum wenigſten
nach der gemeinen Beredung vor des kleinen
Jacobs VaterStadt gehalten wird auch vor
die Vater-Stadt dieſes Petri gehalten? O
der haben ſie gewolt daß man dieſen Peter vor
einen Meißner nicht eben aus der Stadt
ſondern aus dem Lande hat halten ſollen? (c)

ſb] So ſpricht Dubravius: Endlich iſt der
Meißniſche Peter mit Fvolocken zu
dem kleinen Jacob ſeinem Lands
mann kommon. Cromerus ſchrei—
bet alſo: Der kleine Jacob und der

Bz Meiß
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Meißniſche Peter die beyden Lan
desLeute haben etwas von ihrer ei
genen Erfindung zu dieſer Lehre hin
zu gethan.

(c) Somuß man Flacium verſtehen. Es
waren zweene Meißniſche Manner ei
ner hieß Petrus von Dreßden der an
dere Jacob von LNeiſſen.

g. 25. Gewiß ihre Meynung iſt eben ſo
dunckel als Prateoli und Petrei. Denn

wenn dieſe beyde zugeſtehen daß unſer Pe
trus ein Meißner (ch) ſev ſo weiß man doch
nicht ob fie das Land oder die Stadt verſte
hen. Denn ob ſie wohl das Wort Dreßdniſch
auch gebranchen ſo ſteben ſie doch in den Ge
dancken daß er mit Jaeobo ein Vaterland
habe.

(d) So ſchreibt Prateolus: Petrus Dres-
ſenſis iſt ein Deutſcher von Geburt:;
ſein Vaterland iſt Meiſſen. Und
bald darauff Der kleine Jacob iſt
auch ein Meißner was ſein Vater

Land betrifft. Petræi Worte lau—
ten alſo: Petrus Dreſſenſis, dieſer iſt
von Geburt ein Deutſcher nehm
lich ein Meißner. Und von demklei

nen



Vom Dreßdniſchen Peter.
nen Jarob ſchreibet er: Er ſey dem Va
terlande uach ein Meißner geweſen.
z. 26. Wir aber tragen kein Bebencken

Dreßden vor ſein Vaterland zuhalten. Denn
er heiſt auch aus keiner andern Urſache hin und
wieder der Dreßniſche Peter (e) oder im latei

niſchen Petrus Dreſenſis (f) Dreſſenſis(g)
und Dreſueniſis (h)

ſe)So nennen ihn nachlk abricio, Bellarminus,
Calixtus, Calviſius, Coqvæus, Gretſe-
rus, Helvicus, Jonſtonus, Kronmeye-
rus und andere.

(f) So nennet ihn Xn. Sylvius, deſſen Wor
te oben g. 9. zu finden welchen Andreas
Picolomineus in der Hanauiſchen Edi-
tion folget in der Franckfurtiſchen ſtehet
falſch Petrus ab Draſenſi oppido Miſnæ)

ltem Schedelius, Kranzius Lutzenbur-
gius &c.

iz) So ſprichts betreus aus; Doch wenn
er bald darauff von dem kleinen Jacobo
redet ſo nennet er ihn Dreſenſem.

(h) So ſtehets beym Flacio, defſfen Worte zu

finden lit c. ſ. a5.
d. 27. Es muß auch hierbey nicht vergeſ

ſen werden daß zwar etliche ſeyn die ihn
recenſemc(i) vder Trezenſem nennen

B 4 ltem
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item Traſenſem. (L) allein hier iſt es zuge
gangen wie es bey den Zunahmen pfleget zu
zugeben (N) daß ſie auff unterſchiedene Arth
verkehret werden. Doch habe ich noch keinen
gefunden der ihn zum Schimpff hatte
Treckæenſem genennet.(m)

Beydes findet man in unterſchiedenen Bu
chern Naucleri. Aus Nauclero nennet ihn
auch Oſiander Trecenſem. Aber hier wol
len wir Fabricium vernehmen: Nauclerus
nennet ihn recht Nrecenſem. Man muß
ſich allerdings in acht nehmen daß man
dieſen Peter nicht vermenge mit Petro Co-
meſtore, welcher faſt zweyhundert Jahr
vor ihm gelebet hat welches Petrus Tre-
cenſis genennet wird (weiler Prieſter zu
Tretzen geweſen)von Jacobo Friſio, fol.
684. confer. cgo, Biblioth.

(kx) Bonſin. fol. 337. Rerum Hungar. Syl-
vius hatte ihn genennet Drelenſem: Da
raus hat hicolomineus Draſenſis ge-
macht und Bonfinius Traſenſis. Obdie
Schuld mehr an den Buchdruckern oder
an den Seribenten ſelbſt gelegen das will
ich nicht ſagen.
So findet man beym Picolomineo, und
zwar in der Hanauiſchen Edition fol. oJ.
gar recht das Wort Leipzig da hingegen in
der Franckfurtiſchen Edition ſtehet Li-

riſeh-
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ziſchka. Vielleicht hatte dieſes Jcobus Lip-

zica geſchrieben.
(m) Kromeyer. Theol. Poſitiv. a495. confer

Hiſtor. Eccl. p. 527.
g. 28. Daß unſer Petrus auch L. unenſis

genennet wird davon hat man ſchrifftliche
Rachricht (n) doch iſt nicht beygefüget wer
ſolches gethan habe. Jih weiß auch niemand
zu nennen: Es ware denn daß der gelehrte
Mann auff Fabricium gejielet hatte.
(n) Tobias Schmidt Zwickauiſche Chronic/

P. 412. ſeine Worte lauten alſo: Petrus
Dreſdenſis, welchen auch etliche Lunen-

lemheiſſen.
J

g. 29. Das iſt gewiß ivenn iemand Fabri
ecium vben hin lieſet daß er ſeine Worte al
ſo deuten kan als ob ex unſern Petrum Lu-

nienſem genennet hatte: Aber wer Fabri—
cium etwas genauer anſehen wird der muß
weit anders urtheilen. (d)

l(o) Fabricius nennet ſieben Leute diees mitgo
hann Huß gehalten (beſiehe oben J. 16.)
und zuletzt nennet er Petrum Lunenſem.
Bald darauff fahret er fort: Dieſer le-
trus iſt wieder in Meiſſen kommen&c.
Weilches zwar ohne Zweiffel auff Pe-
trum von Drefpden gehet welcher kurtz

vor
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vorher von Fabricio iſt genennet und von
etro von Laune gantz deutlich unterſchie
den worden; Wenn man aber die Sache
ohne Fleiß und obenhin lieſet kan es leicht
geſchehen daß man einen Peter mit dem
andern confundiret.

g. zo. Hierbep muß als ein NebenWerck
erinnert werden daß dieſer Petrus de Lu-na, welcher den Nabmen von einer Stadt in.

Bohmen (p) bat durchaus muß unterſchie
den werden von einem andern Peter de Lu-
na, welcher ſich zum Gegen-Pabſte machen
laſſen und den Nabmen Benedicti XIII.
angenommen hat: Der zwar auch Huffens
Weferte geweſen wenn man ihrer beyderUn.
fall bedencken will. Denn er iſt eben von dem

Concilio ju Coſtnitz welches Johann Huſ
ſen zum Feuer verdammt der Pabſtlichen
Crone beraubet worden: Jm übrigen aber ift
er was die Religion und Sitten betrifft mit
Huſſen keines weges zu vergleichen. (q)

(p) Meißniſche LandChronic. f. 336. woſelbſt
eben wie beym Fabricio Huſſens Geferten
genennet werden hetrus von Laun oder
de Luna. Man findet auch einen Brieff
Johann Huſſens an die Launer im erſten
Tomo ſeiner Operum, fol. 100. Edit.
Norin. Annoisjĩ.

(q) Der
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Johann Huſſens andie Launer im erſten
Tomo ſeiner Operum fol. ioo. Edit. No-
rin. Anno ijſg,

(q) Der Nahme dieſes Petri vonLaune iſt bey
den Scribenten gantz bekant. Wir wol

len allhier nur Leonhardum Coqvæxum
von ihm horen der Tom. II. Antimorn.
f. 234. alſo ſchreibet: Der Gegen—

Pabſt Clemens VII. iſt zu Avenion
geſtorben i394. den 16. Septembr.
welchem in eben dieſem Monate ge
folget pbetrus de Luna, mit dem Zu
nahmen Benedictus Xlll. welcher
aus einem vornehmen Geſchlechte
entſproſſen und treſfliche Erfah
rung in Geiſtlichen und Weltlichen
Dingen gehabt: Nachdem Clemens
Vil. geſtorben war ſchwur ein jed
weder Cardinal aus derſelben  Facti-
on einen theuren Eyd wofern er
zum Pabſt erwehlet wurde wolte
er gerne freywillg abdancken wenn
nur der Pabſt der ſeinen Sitz zu

Raonm erwehlet dergleichen thun
wolte. Allein nachdem Benedi—
ctus die Wahl einmahl weg hatte
ſo war an kein Abdancken zu geden
cken: Ja als von dem Bonige in
Franckreich zu ihm nach Avignon

drey
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t  ò  ttn ç ò eee  Ê— todrey Zertzoge als Geſandten ka
men und ihn baten daß er zum
Frieden helſffen und ſeines Eydes
eingedenck ſeyn ſolte/ haben ſie nichts
erhalten- ſondern ſind unverrichte
ter Sache wieder weggezogen. Da
er ſich auch vor dem Bonige in
Franckreich furchten muſte als wel
chencbegierig war das Schiſma auff
zuheben und Friede in der Birchen
zu ſchaffen ſo begab er ſich in ver
ſtellter Kleidung von Kvitznon, und
wiech in Catalonien woſelbſt er viel
Jahr auff ſeiner Meynung verhar
ret und da Johannes XXIJ. lingleichen
Gregorius Xil. auff dem Concilio zu
Coffnitz nachgaben wolte er doch
dazumahl nicht weichen ſondern
ſtarb als ein Schismaticus

J. zu. Es mochte aber vielleicht iemand
den jenigen Petrum von Laune vor Huſſens
ReligonsVerwandten halten welchen Fla-

cius (r) unter die Zeugen der Warheit rech
net und mit nachfolgenden Worten lobet:
petrus von Laune hat vor hundert und
funfftzig Jahren gelebet und wieder die
Autoritat des Pabſtes und der Geifſtlichen

dilſ.
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diſputiret. Er hat geſaget: Man durf
fe ſich fur ſolcher Autoritat nicht furchten
zumahl da ſie derſelben mißbrauchen. A
ber um dieſes wahrhafften Spruches

willen iſt er nichts deſto weniger als ein
Ketzer vom AntiChriſt verdammet wor
den.

()Catal. Teſt. Verit. p. 34. Edit. Laſil. An-
no 155.
g. z2. Jch mus es geſteben daß es der War

heit etlicher maſſen ahnlich ſcheinet;: Allein

die Sache iſt noch nicht klar genug. Denn
warum hats denn Johannes Balæus (5)
(der dieſes ſonder Zweiffel aus Flacio (t)
genommen eben mit den Worten von dem
GegenPabſteßenedicto Xlll.erzehlet und
dieſes hinzu geſetzt daß Petrus von Laune die
Sache dilputirlich gemacht ehe er Pabſt
worden?
(s) Acta Romanorum Pontificum p. 328.
ctyDenn ob er wohllFlacium allhier nicht al.

legiret, ſo erzehlet er doch bald darauff p.
389. etwas von Theodorico à Niem, und
verufft ſich ausdrucklich auff Flacium, wel
cher dieſes und das vorige was auff Pe-
trum von Laune gehet auff einer Seit
hat.

J.zz.
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g. zz. Wenn 'wir nun dieſes mit den vori

gen zuſammen halten ſo konnen wir aller
dings auff unterſchiedene Gedancken kom
men. Denn entweder Baleus hat Flacium
nicht recht verſtanden und Petrum vonLau
ne einen Bohmen mit Petro von Laune einen
Spanier (u) eonfunairet: Oder wo Fla-
cius dieſen Spanier verſtanden hat; ſo muſ
ſen wir unſer Muthmaſſung d. zi. fahren laſ-
ſen: Oder Flacius hat ſelbſt einen Jrr
thum begangen und nicht recht gewuſt was

und von wem er gefchrieben.
(u) Daß dieſer GegenPabſt Petrus von
Launt ein Spanier geweſen findet man
beym Ludov. Jacobo à S. Carolo Bibli.
oth, bontif. p. 234.

8. 34. Daß aber Flacius allhier geirret
kan man alſo beweiſen. Denn wo er den
Bohmiſchen Petrum im Sinne gehabt war-
umb hat er nicht zugleich an Huſſen gedatht
wie beym Petro von Dreßden? (x) Hat er
aber auff dem Spaniſchen gezielet warumb
hat er das nicht auch hinzu gethan was beym
AÆn. Sylvio (y) ſtehet daß er andere Ge
dancken gehabt als er noch nicht Pabſt gewe-
ßzn (z) und andere als er den Antichriſti-

ſchen
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ſchen Geiſt eingeſogen twarumb hat er denn
von ſeinem Pabſtthume nicht einmahl gemu
xet?

(AJp. 852.
(y)p. 955. 956.
(z2) Zch rede nach der Aypotheſi des Balæi,

davon zu Ende s. 32.

d. Was wird denn endlich draus hat
vielleicht Flacius, als er dieſes geſchrieben
das Auge in dem Catologo Hæreticorum
Bernardi Lutzenburgi gthabt ivoſelbſt
man dieſes findet: Petrus von Laune iſt
unſtreitig ein Ketzer ein Schiſmaticus,
ein liederlicher/ argerlicher und boßhaffti—
gerMann der offentlich geitet wieder die
Catholiſche und Evangeliſche Wahrheit
ubeydem Artickel von derGewalt und au.
thoritat der Kirchen. Undjonann Gerlon
hat awey Bucher gemacht (a)in welchen
die Hauptund ſonderbahre Articul des
beſagten Petri vorkommen der eine Nat
ter genennet wird. Zwar Luttzenhurg nen
net den einen Ketzer welchen Flacius unter
die Zeugen der Wahrheit rechnet: Aber das
iſt gewiß lacius hat viel Zeugen aus denen

neh
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nebmen muſſen welche Lutzenburg und
andere Papiſten vor Ketzer halten. Derglei—

chen find Wicleph, Huß Hieronymus
von Prage Petrus von Dreßden Jacobel-
lus, und andere mehr.

(a) Dieſe beyde Bucher ſtehen Part. J. Ope-
rum Gerſon. deſſen Worte Lutzenburg
mehrentheils gebraucht: Es ſcheinet aber
daraus daß betrus von Laune der Gegen
Pabſt geantwortet auff die Citation, die
wider ihn auff dem Concilio zuCoſtnitz ge
macht worden. Jngleichen daß er einen
Tractat de Schiſmate gemacht. So hat
man auch Nachricht daß im Vatican ſein

BDrauch von der Gewalt und Autoritat des
Pabſtes ſoll zu finden ſeyn wie Ludov. Ja-
cobus à S. Carolo berichtet Biblioth.
Pontific. p. 234.

g. zs. Alſo hat es leicht geſcheben konnen
daß Flacius, welcher dieſe Worte Lutzen-
burgi in Eil geleſen und an den Gegen
Pabſt nicht gedacht zumal da auch Lutzen-
hurß ſeiner war dieſen Tittel betrifft nicht
gedencket undſich eingebildet daß er einen
Zeugen der Wabrheit angetroffen; Und die
ſes zwar darumb weil betrus ven Laune we
gen der Autoritat des Pabſtes ſolcheedan

cken
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cken gehabt daruber ihn ein Pabſtiſcher veri
bente der Ketzerey beſchuldiget daß Er alſo
gtdacht man muüſte die Worte alſo deuten
damit ein Zeuge der Wahrheit daraus wür

de (b)
(b) Beſiehe daruber was h. a9. wird erin

nert werden.
g. 37. Wenn nun dieſem alſo iſt ſo hat

Flatius allerdinges geirret indem Er dieſen
GegenPabſt.(denn daß von demſelben Lut-
zenburgiWorte muſſen verſtanden werden
wird niemand leugnen welcher Gerſonis
Worte etwas genquer betrachten wird) un—
ter die Zeugen der Wabrheit gerechnet hat.
Aber Baleus wvat auch gefehlet indem Er ge
ſchrieben dieſtr Petrus hatte wieder die au
toritæt des Pabſtes diſputiret, ehe er ware

zum Pabſt eriwehlet worden. Denn das
wird in keinen tauglichen Zeugen konnen be-

wieſen werden.
g. 38. Doch wir wollen dieſes fabren laſ—

ſen und wiederum auf den rechten Weg ein
lencken: alſo das wir von dem Launiſchen
Peter wieder zum Dreßdniſchen kommen.
Dazumahl waren die Univerſitaten in

Daeutſchlande ſehr ſeltzam. Demnach begab

c ſich
z9

mn
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ſi hunſer Peter auf die Pragiſche in Boh
m n: Allein es wird von ihm geſchrieben daß
Er beyder beruffenen Trennung der Teut
ſchen und Bohmen welche Anno 1409. der
Pragiſchen Univerſitat keinen geringen
Stoß gegeben und daruber die Univerſitat

zu Leipzig aufkommen iſt ſich tviederum von

dannen weg und in ſein VaterLand begeben
habe (c)

cc) Beſiehe hiervon h. 9 Lit. J.
ſ. 39. Ob nun unſer Peter als ein

Profeſlor, oder als ein Studente wieder
nach Hauſe kommen(wie man denn weiß daß

beyderley Arten Leute von Prage weg ge
zogen) davon hat man keine Nachricht:Syl-
vius hat auch nichts davon ob unſer Peter
mit nach Leipzig gekommen oder ob er in ſei

nem VaterLande oder ſonſt wo blieben. (d)
Alſo wirds uns vergont ſeyn daß wir es auch

mit Stillſchweigen ubergeben. Wir wer
den auch hernach beqvemere Gelegenheit ha

ben dieſer Frage in etwas nachzuden
cken. (e)

(o) Unter den gelehrtenLeuten die von Prage
weggezogen ſind etliche (wie es zu geſche
hen pfleget) anders wohin gezogen einem

be
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bequvemen Platz vor ihre Studia zu ſuchen.

JohannfFridrich Paneg. Secul.de Acade-
mia Lipſienſi p.iaq.

(e). gsg.s. 40. Wird alſd das nachſte das beſte

ſeyn/ daß wir ſeine Ruckreiſe auff die Vni—
verſitatrage beſehen. Nachdem Er aus

dn

ſeinen VaterLande vertrieben war unte
dem Vorwande daß er der Lehre der Wal—
denſer zugethan (f) iſt er wie Sylvins be—
richtet wieder nach Prage gezogen als auf
eine allgemeine Frey-Stadt der Ketzer (g)
daß Er hier die Waldenſer und zwar alid
Ketzer nennet daziſt von den Hußiten zu ver
ſtehen. Von den Waldenſern haben wir
ſchon oben etuas geantwortet, (h) was den
Rumen der Ketzer. hetrifft daron mag Er
Fabriecii Autwort annehmen (i) wir tragen
kein Bedencken den Nahmen Petri von
Dreßden aus dem Retzer-Regiſter Lutzen—
burgi, Prateoli, Petræi auszuſtreichen
und mit Flacio unter die Zeugen der Wahr

heit zu ſchreiben.

Jn eben den Verſtande ſaget Jacobus Pi-
colaminous, daß Er von ben Seinen un
ter die Vicleſiſten gerechnet worden.

ls] he 10.

C2 h. Lit
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(h.) Lit. g. ad q. iy.
ti.Annales Urbis Miſniæ pag. 140. Allwo Er

auf Sywii Worte jzielet die wir J.14. an
gefuhret haben: Mit was vorhhertzen
Er diejenigen Betzer nennen kan
welche doch Chriſti Lehre und das

Enuvangeliſche Geſetz zum Fundament
baben daruber mag Er dermahl—
eins Cchriſto AEſun dem gerechtenRichter ſelbſt Redund Antwort ge
ben.

J. au. Hiebey iſt zu mercken ob gleich bey

der damahligen Uneinigkeit der Nationen
unſer Peter wieder Jonannem Huß gewe
ſen daß Er doch/ war die Lehre betrifft es al
lerdinges mit dieſem Huß gehalten; So

muß mans demnach recht verſtehen lernen
wenn von ttlichen geſchrieben wird daß die
Deutſchen umb die Erbaltung der Pabſti
ſchen Decreten eyferig geſtritten und daß
hingegen die Bomen ſich hefftig bemühet
johann HuſſensLehre nicht allein ju defen
diren ſondern auch nach allen Vermogen
auszubreiten. (k)

ſk.] johann Fridrich. Paneg. Secul. de A.

cademia Lipſienſi p, 12.

9e 4e.

qat
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g. a2. Das iſt wohl gewiß daß dazumahl

auch unter den Deutſchen unterſchiedene ge
weſen welche die Gottliche Wahrheit zu be—
fodern geſucht als auch unter den Bohmen
die derſelben wiederſtrebet. (1) Zu geſchwei
gen daß aus der Aſchen Johann Huſſens
nicht wenig Deutſche Martyrer hervor ge
kommen ſind. (mm)

ſl.] Nachdem Huß in einemBrieffe welchen
er auff dem Coſtnitziſchen Wege geſchrie
ben der Deutſchen ihre Gutthatigkeit die
ihm unterwegens erwitſen worden geruh
met fahret et Tomo J. Oper. fol. t. alſo

fort: Jhr ſolt auch wiſſen daß ich
von ihnen noch keinen zum Feinde ge
habt bekenne demnach daß ich
keine groſſere Feindſchafft habe er

dulten muſſen als von den Einwoh
nern des Bonigreichs Boöhmen.

9. 43. Uber dis muß man auch die beyden
Pragiſchen Streitigkeiten als eine über der

Religion die andere von dem Atademiſchen
Regimente nicht alſo anſehen als ob Johann
Huß in bevden einerley lntenſion gehabt
die Univerſität Prage von den Deutſchen
zu befreyen welches zu mercken wider Æn.

C3 Syl
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ò ä ò  νÊ—  ç„ç ç  „—„rKylvium en) und andere Papiſten (o) wel

che Huſſens Eyffer in der Religion verdach—
tig zu machen vorgeben er ſey darauff
umgegangen daß die Deutſchen durch die

Spitzfindigkeiten der Wiclenſtiſchen Di—
ſputationen uberwunden die Univerſitat
ſelbſt verlieſſen; Und da dieſes nicht ange
hen wollen alsdeun habe Wenceslaus der
Konig erſt ein Politiſches Mittel zur Hand
genommen durch welches man deu Deut

ſchen den Vorzug moge nehmen und den
Bohmen hingegen zuwenden. Wer will
das glauben daß Huß GOttes Werck
welches er wahrhafftig mit rechten Eifer ge
trieben wie ſein Scheider-Hauffen davon
zeugen kan mit ſolchen liederlichen Handeln
ſolte befodert haben?

ee
tm J Davon unten Lit. o. acd J. a9.
In. ]Cap.35. Hiſtor. Bohem. ele Huſſo(nachdem

er angefuhret daß Huß ſonderlich unter
denen geweſen die der Deutſchen Haß em

Pfunden) Dieſer uß war uberaus
ſcharffſinnig und beredt hatte ſon
derlich ſeine Luſt an der Dialectica, und
liebte frembde Meinungen alſo er
grieff er der Viclefiſtent Zehre mit
großer Begierde und fing an die

deut
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deutſchen Magiſtros damit zu vexi-
ren und meinte daruber wurden
die Deutſchen die Univerſitadt verlaſ
fen. Als dieſes nicht anging (ſo
muß es allerdings geleſen werden ob zwar
in vier Eclitionen die ich geſehen habe
die Particula negativa ausgelaſſen iſt und
das belweiſen die Worte Bontinii und Pic.
colominei, die ich in den folgenden Buch
ſtaben anfuhren werde ſo erhielten ſie
von Wenceslao, daß es auff der U-
niverſitat Prage mochte gehalten
werden wie zu Pariß da die Aus
lander nicht Membra regnantia wer
den: und auf dieſe Art ſind die Deut
ſehen von dieſer Ehre ausgeſchloſ—
ſen worden.

(o) Jacobum Picolom. und Anton. Bonfin.
deren. Worte die wir in der vorher-

gehenden Anmerckung derſprochen alſo
lauten: Bonfinii: Bald darauuf als
dieſes nicht nach Wunſch angehen
wolte. Bicolominei: Aber als die
Sache nicht recht fortgehen wola
te wie man ſich bemuhte.

K. 44. Wenn man nun fraget wie es Pe
tro ergangen nachdem er wieder auff Prage

C4 kom
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kommen! ſo antwortet Rn. Sylvius: (pyEr
fing an Kinder zu informiren. Eine dun—
ckele Rede. denn man weiß nicht ober pri-
vatim Schule gehalten oder ober zu einem
offentlichen Schulmeiſter angenommen wor

den. Mit dem erſten ſcheinets Picolomi-
neus (q) zu halten: Das andere gefallet
Dreſſero, Bucholtzero, (r) Fabricio: Al
lein wie man ſiehet ſo beſtehet alles  was Syl-

vius nicht beſchriehen auff lauter Muthmaſ
ſungen. Daß aber Wolffgangus Krüge-
rus (s) ſchreibet Petrus ſey dazuinahl Pro-
feſſhr zu Prage worden das bedarff einen
wichtigen Zeugen.

(p) Supra  10.
(q) Aus Armuth ſpricht er muſte er Kin

der in der Schulen unterrichten.
(r)Dreſſerus Millenario Vl. pag. 74. Petrus

von Dreßden heiſt Schulmeiſter Fabri-
cius unducholtæerus nenne ihn einenRe.
tor der benachbarten Schule nemlichder

Kiichen zu S. Michael. darin ]Jacobus von
Weiſſen Prediger geweſen. Beſiehe auch

Hagetium fol.73: Es wat bey der Ca
pelien Michablis ein Prieſter mit
Nahmen Jacobellus, und hatte in
ſeiner Schule einen Magiſtrum. mit

Nah
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Nabmen Petrus von Dreßden; Faſt
dergleichen hat auch Dreſſerus de urbibus

German.p. 209.
(s.)Krügeri Worte wollen wir erzehlen Lit.

J. ad J 87. welche zwar ſo zweiffelhafftig
ſind daß man nicht weiß ob ſie von den
Zeiten der Pragiſchen Univerſitat vor der
Unruhe oder nach derſelben zu verſtehen
ſind. Doch laſt ſichs muthmaßen daß es
von dem letztern zu verſtehen ſey.

9. 45. Allein der ehrliche Mann wlrd da
durch nicht geſchimpffet werden wenn wir
gleich ſagen daß er zu Prage nicht mehr ge

iweſen als ein Præcentor privatus: jaxs
wird vielmehr der Gottlichen Majeſtat zu
groſſen Ehren gereichen als welche auch ge

vinge Werckzeugt zu groſſen Verrichtungen
gebrauchet.

9as. Um ſpr iſts auch allhier geſchehen
unſer Petrus iſtder erſte (t) welchen Cylvi-
us nennet von denen die die Lehre in Boh
men vom Saecrament des Altars vorgetra

gen: welche er zwar einen Jrrthum ja eine
Peſte heiſſet wir aber tragen kein Bedencken

ſie mit dem Tittel der Evangeliſchen Wahr
heit zu benennen.

(t) Be
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lt.] Beſiehe abermahls J. 9. Denn ob er ihn
gleich nicht ausdrucklich den erſten nennet
ſo iſt doch kein Zweiffel das dieſes ſeine
Meinung geweſen. Beſiehe auchl.utzen-
burtzii RedensArt unten Lit. f. ad 49
Wer ihm aber ausdrucklich das erſteund
meiſte in dieſer Sache zugeleget hat das
wird vorkommen g. 74. Lit. o.

a7. Hier muſſen wir an Jacobum von
Meiſſen gedencken: Denn Sylvius [u] er
zehlet daß auch dieſer etwas hierbey gethan.
Dieſer Jacobus wird hin und wieder Jaco
belius genennt nicht allein von den Wider
ſachern nach deren Urtheil er ein Ketzer iſt;
(beſiehel utzenburgum, Prateolum, Pe-.
træum (x) und andere) (y )ſondern auch
von ſeinen eignen Religions Verwandten
Jobann Huſſen (z2) Alſo daß man mit Fa-
bricio (a) nicht nothig hat zu ſtatuiren daß

ihm dieſer Nahme zum Schimpff beygeleget
werde. (b) Es haben auch die Unſern kein
Bedencken ihn mit dieſen Nahmen zu benen
nen.
lx.] Dieſe haben Catalogos Hæreticorum be

ſchrieben.
ſy J hellarmin Cretſer &cſz] Johann Huß hatte an Jacobellum aus ſei

nem
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nem Gefangnuſſe geſchrieben dem Jaco-
bellus geantwortet und hatte ſowohl Huf
ſens Brieff als ſeine Antwort einem fal
ſchen Freunde gewieſen der die Sache
nach Coſtnitz an Michaël deCauſis, Huſ
ſens Feind gebracht/ woruber die Bitter
keit der Feinde imntr mehr zugenommen:
Derhalben ſchrieb. Huß an Petrum/ (ob es

unſer Peter von Dreßden geweſen oder Pe
ter von Laune das mag ein ander errah—

ten Jund beklagte ſich (das ſind Huſſens ei
gene Worte )uber der Boßheit Michae-

lis und ſeiner Spionen: ingleichen uber
Aagiſter Jacobellum der zwar im̃er pre
digte däß man ſich huten ſolte vor den
Heuchlern und doch ſelbſt durch Heuchler
betrogen wurde und den Heuchlern Glau
benzuſtellete. Dieſes iſt der erſte Brieff
von denen diehuß aus ſeinem Befangnuß
zu Coſtnitz geſchrieben hat den man ſindet
Toniol. Operum ejus fol.7 t. Es citiret
ihnDietericus nebenſt den andern anJaco-
bellum, deſſen Worte wir uns vorbehal
ten biß J. z8.

ſa] Jn den Annal. urbis Miſniæ p. '139.
Dieſes Jacohi wird nicht allein in un
ſern annalibus gedacht ſendernauch

in den Bohmiſchen Polniſchen Un
geri
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geriſchen Engliſchen Frantzoſi
ſchen und: Jtalieniſchen. Doch
wird er von den Ausländern zum
Spott und zur Beſchimpffung Ja
cobellus genannt. Evben ein ſolch
Judicium findet man beym Petro Albino

in der MeißniſchenLand Chronicafol. z36.
b ]Wasiſt denn vor Urſache daß man ihnJa-

cobellum oder den kleinen Jacob nennet?
Jſts etwa deswegen geſchehen weil er von
Statur klein geweſen? Alſo hat Antoni-
us, der Ertz- Biſchoff zu Florentz dieſen
Nahmen uberkommen weil er eine kleine
Perſon geweſen wie zu ſehen aus Miræo
J. niblith. Eccle. fot. 269.

ſe]Camerarius, Dreſſerus de urbibus, Kro-
meyerus.

g. 48. Von ſeinem Vaterlande ſind die
Gelehrten nicht einerley Meinung. Die
meiſten und unter denen Hagerius, haltn
ihn vor einen Deutſchen und alſo vor einen
Lands-Mann unſers Petri deswegen heiſt
er immer bey ihnen Myſenenſis, Miſenen-
ſis, Miſinenſis, Miinenſis, (denn die
Stadt Meiſſen machen ſie zu ſeinem Vater
lande.) Andere wollen ihn lieber Miſenſem
oder My ſenſem von einer Stadt in Ghmen

nen
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nennen wie ſie denn ausdrucklich ſagen er
ſey ein Bohme geweſen. (d) Ob wir nun
wohl dieſe Meinung nicht tadeln konnen ſo
haben iwir ihn doch zum offtern Miſnenſern
geheiſſen und ſind alſo bey der gemeinen Re

densArt geblieben.

(c) Zu einem Bohmen machen ihn Lupatius, E-
phemer. Rer. Rohem. ſup. 3. ↄ. auguſti,

Wwelcher aucth von Petro Albino citiret
wird: it. Zacharias Theobaldus undJo-
hann Conradus Dietericus, welcher ſich
zugleich auff Adrianum Regenvolſcium

 berufft welcher Lib. J. Hiſtor. Eccleſ. Pro-
vinc.s.v.i g.aus den BohmiſchenSeriben

ten dieſes ſoll erwieſen haben.

5. a9. Daß aber Flacius und Mornæut
ſchreiben dieſer Jacobus von Meiſſen ſey e
benfalls wie Petrus von Dreßden aus ſeinem
Vaterlande vertrieben worden und habe ſich
nach Prage gemacht wie ſie ſich auff En.
Sylvium beruffen (e) dabey mochte ich lie

ber ſehen daß ſich Elacius beruffen hatte auf
Bernardum Lutzenburgum, und Mor-
neus auf Flacium. Denn es ſcheinet daß ſo
wohl Flacius von Lutzenburgo, welcher

Exu-
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Jacobum eben ſowolals Petrum zu einem
Exulanten machet (f) betrogen worden
als Mornæus vonFlacio, (wie er ihn denn
gerne zu folgen pfleget.) das iſt gewiß daß
gylvius ſaget Petrus ſey vertrieben wor
den g) aber von Jatobo ſaget er nichts.

le J Wir muſſen beyder Worte hieher ſchrei
ben weil einer anders ſchreibet als
der ander: Flacius ſpricht Zur Zeit
Johannis huß waren zwey gele yrte
Meißniſche Manner: Der eine hieß
Petrus von Dreßden der andere Ja-
cobas von Meiſſen. Weil ſie es
mit dem Papſte nicht hielten! wur
den ſie aus ihrem Vaterlande ver
trieben und begaben ſich nach Pra
ge zu huſſen welchen ſie vom Ge

brauche des heiligen  Ahendmahla
unter beyderley Geſtalt unterrich—

tteten wie Syleius bezeuget. Mor-
neus aber ſchreibet alſo: Petrus von
Dreßden und Jacobus von Uneiſſen
ſind aus eben der Urſache(denn er hat

lin den vorhergehenden von zweyen Theo-
docis, einem Auguſtiner Munche und ei
nem Minoriten erzehlet welche den Pabſt

durche
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durchgezogen) aus eben dem Pater
Lande vertriebet worden. Sie
waren Schuler der alten Walden
ſer und begaben ſich zu der Zeit
zu Johann qhuſſen dem ſie wie
Mneas Sylvius erzehlet in vielen
GlaubensArtickeln Nachricht er
theileten. Ein Munch von Pirne wel—
cher wie auch Lutzenburg, im vo—
rigen Seculo gelebet und von Albino

in der Meißniſchen Chronica fol. 336.
angefuhret wird erzehlet gleichfalls
daß Jacobus der aus Meiſſen vertrie-
ben worden in Bohmin kommen. A
ber an dieſeni Pirniſchen Munche de-
ſideriret Albinus ſelbſt anderswo fol.

344. rechten Fleiß im Nachforſchen.

f) Denn ſo ſchreibet er von Petro ſub Lit.
pe petrua; von Dreßden hat den Boh
men eine neue Peſt zugebracht wie

Eneas Sylvius ſaget c. 35. de Orig.
KBokem. Dieſer war mit dem Aus—
ſatze der Waldenſer inkeirt und
ward aus ſeinem PVater-Lande ver
trieben gieng wieder nach Prage
daſelbſt fuhrte er die Mode ein daß

die

SÄ—
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die Layen das Abendmahl unter ber
derley Geſtalt gebrauchen ſolten wel
ehem Petro die Ketzer beygepflichtet.
Dergleichen erzehlet er auch von Jacobo
ſub Lit.i. Jacobellus war aus Meiſ—
ſen verrtrieben und flohe nach Prase
weiler mit dem Ausſatze der Walden

J

ſer behafftet war.) Das heiſt gewiß Ja-
cobellum mit betro redlich confundirt.

4
Wir wollen bey dieſer Gelegenheit einen

Fehler aus Lutzenburgo aufheben wel
i cher alſofort. dieſes ſetzet: Dieſer Jaco-
J bu ſchd d Eon l'

e
J e us, na emer as Thange tumJ Jobhannis geleſen weil des HErrn

fun Abendmahl unter zweyerley Geſtalt
genommen ward es ſoll heiſſen zu nehJ befohlen ward denn alſo ſpricht Syl

d vius klar droben h. i2. ſo fing er an das
J Volek offentlich zu bewegen daß Sie

Gb dh elehesem al
t.

hinfort den e rau des B
nicht unterlaſſen ſolten welch

ſſo fort alle Ketzer beygepflichte

c) Die Sache iſt kiar aus F. io lqq.

g, zo. Man
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¡Ñ1tçôö  ôòô òô òô u—g. 50. Man ſebhe aber hierbey wie leichte
es ſey, die Wabhrheit der Hiſtorien zu verfal—
ſchen wenn jemand eines andern Woite die er
nicht fleißig genung geleſen ſich ſelbſten zueig
nen und zu ſeinem beſten erklaren will. Fla-
cius thut als ob er aus Sylvio anfuhrtt
daß Petrus und Jacobus, die Johann Huſ
ſen zuPrage geboret ihn daſelbſt von dem Ge
brauche des Abendmahls unter zweyerley ge
ſtalt intormiret; Mornæus will die Sache
noch groſſer machen und ſaget: Sie haben ihn

in unterſchiedenen Glaubens-Artickeln unter—

richtet/ (n) davon doch keines in Sylvio zufin
den.(1)utzenburg ſelbſt der von Huſſen ſtock.
ſtille ſchweiget/ cx) wenn er anbetrum und
Jacobellum gedencket berichtet nur ſo viel
daß Petrus wieder nach Prage gangen und
Jacobellus inBobmen geflohen und daß ih
nen die Ketzer bepgepflichtet.

k. So ſprichtFlacius, davor Mornæus ſezet
er hatte ihm groß Licht gegeben. Beſie-

he Lit. e. ſub. ſ. præcedente. Dannenhe
ro muß er ſich von Coquæo einen Betru
ger nennen laſſen daner etwas aus An.
Sylvio anfuhret und ein Licht heiſſet wel
ches doch dieſer eine Peſt genennet.

i. So allegiret demnachsylvium auchDreſſe.
D rins
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rus ubel de. Urbibus p. 205. mit dieſen
Qborten: Æn. Sylvius ſchreibet daß Pe
trus von Dreſzden Jehann qhuſſen
ſehr auffgewiegelt oder ihm doch
zum wenigſten geholffen als er den
Streit augefangen von dem Gebrauch
des Abendmahls unter berderley Ge—
ſtalt. Petrus Albinus machts nicht beſ-
ſer [aus welchem Schmitcius eben derglei
chen genommen) Ja Æn. sylvius thut

noch hinazu/daſz hufz von dieſen bey
den ſein Dogma wider den Pabſt be
kommen welches andere des Wicleffs
Lehre tribniren. Dieſes letzte giebet
zu erkennen daß Albinus, die Worte
nicht aus Sylvio, ſondern aus Jfacio ge
nommen. Die Sache wird ,noch klarer

Wwerden als J. jr.
dß. Æn. Sylvius gedeneket inderſelben gan

tzen Hiſtorie die wir J. y. beſchrieben
mmit keiner Sylbe an Johann Huſa
ſen.

g. ci. Aber daraus folget nicht alsbald
was Flacius muthmaſſet. Deſſen Catalo

gum ich deßwegen ſeines Rubhmes nicht be
rauben will. Das geſtehe ich daß Huß zu
Prage geweſen: Aber daß er zu der Zeit als

petrus
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retrus von Dreßden wieder hinkommen
nicht zugegen geweſen das wird unten ausge
gefuhret werden. Unter die Ketzer rechnet
ihn ſo wohl Sylvius, als Lutzenburg: Allein
wenn Sie ſchreiben daß die Ketzer es mit Pe-
tro und Jacobo in der Lehre vom H. Abend

mahl unter beyderley Geſtalt gehalten ſo weiß
ich nicht ob ſie darunter zugleich verſtehen wol
len daß es Huß von ihnen gelernet habe. (rn)

l. 54. ſeqq.m. Die Urſache warum ich dieſes nicht glau

ben kan werde ich entdecken ſ. 63. 67.
g.52. Auſſer dem glaubet es Flacius ſelbſt

nicht daß Huß in dieſem Stucke Petri und
Jacobi Diſeipub geweſen. Wiſſen denn?.
Doch muthmaſſe ich fahrt er fort daß er
dieſe Lehre von Wicleffgelernet. Aber

twwenn man alle Artickel (u)welche das Con
cilium zuCoſtnitz aus WicleffsBuchern ver
dammet derer 45. ſeyn durchſuchen will ſo
wird man kelüien finden der von denGebrauch
den Abendmahls unter bepderleh Greſtalt han

V.ivGSie find beſchrieben in denen Catalogis Hæ.

reticorum Prateoli und Lutzenburgi.
ſ.53. Was wir bißanhero von Huſſen diſ-

putiret haben das wird aus der Hiſtorie von

D2 dem
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dem heil. Kelche klarer werden. Unſer be
trus gieng ſelbſt zu Prage an Jacobellum,
der dazumahl Prediger (o) zu S. Michaë-
lis (p) war als zu ſeinemGlaubens Gienoſ
ſen (q) und erinnerte ihn des eingeriſſenen
Jrrthums in der Lehre vom heil. Abendmahl
welches nur unter einerleyGeſtalt ausgethei
let würde. Jacobellus wurde durch die War
heit der heil. Schrifft uberwunden: Jnglei
chen durch die Zeugniſſe der alten Vater die
mit der Schrifft ubereinſimmmeten undlehr
te ſolches nicht allein offentlich auff der Can
tzel ſondern fing auch an es in der That ſelbſt
auszuuben. Æneas hats kurtzentworffen:
(r) Allein die Sache iſt webrt daß ſie vollkom

mæener und deutlicher vorgetragen werde. So
muſſen wir auch andereScribenten nicht aus
der acht laſſen.

o. So nennet ihn Fabricius: welcher hinzu
ſetzet daß er im Collegio kauperumpro-
feſſor geweſen und dieſes findet man auch
anderswo. Dreſſerus nennet ihn archi-
Diaconum dinn der Kirchen zu S. Michasl.
Hagecius den oberſten Caplan oder Vor
ſteher dieſer Kirchen.

p. Nehmlich Anno 1414. wie ich J. ſeq. erin-

nern
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nern werden. Daß nun Jacobellus beym

Lupacio Ephem. Rerum Bohem. ſub 9.
Auguſti nach Huſſen Prediger in der Ca

pellen zu Bethlehem genennet wird das
wird ſich meines Bedunckens auffs Jahr
1413. ſchicken da Huß durch das Pabſt
liche Verbot erſchrecket ward wie ich gh.
57. erzehlen werde und ſich von Prage weg
begab. Daß Jsecobellus hiernechſt im
Conliſtorio der Hußiten weltbes Anno
1421. angeordnet worden Aſſeſſor ge
weſen wird uns Johann ConradDieteri-
cus berichten.

q. Daß Jacobellus dazumahl als dieſes vor

i

gangen allbereit auff Huſſens Seite ge
weſen kan nicht in Zweiffel gezogen wer
den. Daß nun Jacobus Picolomineus ihn
dazumahli beruhmt in derLehre und Religi-
on unter den Rechtglaubigen nennet das
kan ich nicht verdauen. Viel behutſamer
gehet Petræus, wenmn er erzehlet duß er zu
HZeitenkupertißavari, welcher anno 14i0.

„dgeſtorben bey den Catholiſchen das Amt
einesLehrers verwaltet.

r. Supraà g. 11. ſeq.
J. 54. Das Jahr in welchem dieſes geſche

hen wird von unterſchiedenen unterſchied

3 üchJ
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lich benennet. (5) Wir. haltens allhier mit
Hagecio /welcher gar courieux geweſen die
Vohmiſche Denckwurdigkeiten nach derZeit
Rechnung auffzuſchreiben. Derſelbe nennet
das 1414. Jahr (t)und eben dieſer Meynung
müſſen diejenigen geweſen ſeyn welche vorge
ben daß diefes in dem Jahr geſchehen da Jo
hann Huß auffs Concilium nacheoſtnitz ge
fodert worden:. Denn das iſt anno 1414.
geſchehen. (u)
s. Das 140oote Jahr vennen Oſiander, Dreſ-

ſerus inlſagoge, Sehmidius in Annal. das
1410te nennen Fabricius, Bucholtzerus,

Piateolus, Petræus. Das 1Ante Bel-
larminus, Kromeyerus. Das iſt gewiß
daß Petrus den Diſcours vom Kelche mit
Jacohello gehalten nachdem er aus
Deutſchland wieder' nach Prage kom
men und alſo auch nach demJgahr Chri

ſti i409. welches das erſte Jahr der Vni-
verſitat Leipziggeweſen daer zuvor von

Pragße wegberuffen worden; wie ſ. 38.
zu ſehen alſo daß demnach diejenigen un
ſtreitig irren welche das 1400te Jahr ſe
then. Die Gelegenheit zu dieſem Jrr
thum hat ihnen vielleicht Nauclerus gege
ben. Dieſer nachdem er in dieſem Ju
belJahre von der Abſetzung Konig Wen

gels erzehlet richtet or ſeine Rede auff

Boh
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Bohmiſche Sachen und kom̃t dabey auff
den Urſprung der Leipzigiſchen Univerſi—
tæt, bald auff Johann Huß/ und endlich
auff unſernetrum und Jacobellum: Da
bey er die Zeit nicht rechnet gleich als ob
er dieſe Kleinigkeit nicht geachtet ſondern
folget der Ordnung der Sachen ſelbſt.
Oñander, de in allemduelero folget wie
er ſich denn auff ihn in der Hiltoria des
gantzen 1400ten Jahres auff dem Ran
de auff ihn beruffet hat auch dieſes von
Petro und Jacobello wicderNaucleri Mei-
nung auffs Jahr 1400. accommocdiiret.
Die etwas vorſichtiger gehen wollen ha—
ben ein Zahr erwehlet das uber 1400. ge
weſen und unter dieſen iſt Prateolus, be-
træus, Bellarminus (deſſen Worte auch
Rromeyer anfuhret )dieſe thun als ob ſie
der Sachen nicht recht kundig waren und
ſetzen es ſeh geſchehen ums Jahr welches
ein iedweder nach ſeinem Gefallen nennet.

Fabricius, auff welchen ſich auchßucholt
Zerus beruffet mag ſich daran vergnuget,
haben daß er ein Jahr nach 1409. benennet;
Gnug daß er ſich gehutet vor dem Jahre in
welchem Huß nicht zu Prage gewele/zu wel
cher Zeitſacobus undhetras ſeine weſerten
waren dabey er einiger maſſen auff Flacii

WMeinung gekommen davon oben ſ. go.

D4 1. Eben
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—4  ò 6ô  ſar&t—tr. Eben dieſes Jahr nennet auch Dreſſerus, da

er von den Stadten handelt ſonder Zweif
fehaus Hagecio, der es anderweit mlſa-
goge miiſiandro halt. Herberger thut
als ob er Fabricii Meinung mit Hagecii
hatte vergleichen wollen indem er alſo
ſchreibet: Petrus Dresdenſis hat An-
no ig4io.anih den KelchRaub im. h.
Abendmahlangefangen zu ſtraffen a
ber im Tabr 1414. da ſchon Jobann
Huß zuöoſtnitz geweſen waget ers recht

und richtet ihn wirder in Brauch.
gbvelche Vergleichung wir ihm uberlaſ
ſen.

n. Dieſes thun Dubravius, Camerarius, Bo-
regk. So ſind hierbey auch rourdig zu
leſen die Worte Davidis Chytræi in Gra-
tione de ſtaru Eccleſiarum, &c. p. 41 G

Orat. PNachdem chuß nach Coſt nitz
gefodert worden hat ſeine Stelle im
predigen pertreten Jacobellus Miſ-
nenſis, welcher die Lehre von bepy
der Geſtalt zu erſt angefangen.

h. 55. Vom Sylvio muſſen wir hierbey
ſtille ſchweigen weil er ſelbſten ſchtweiget und
die Hiſtorie mehr nach ſeinem Gefallen zuſam

men



men wickelt als daß er ſie ordentlich einthei
len ſolte. Doch wird das hierbey nicht uneben

erinnert werden daß Sylvius bey dieſer gan
tzen Erzehlung die wir gar treulich von ihm
abgeſchrieben (x) Huſſens mit keinem Worte

gedenckei als welcher dazumahl nicht zuPra
ge war.

x. à. ſ. ↄ. usqvt ad i4.

g. 56. Das iſt gewiß wenn Huß zu der
Zeit in Prage blieben ware daß er in dieſer
wichtigen Sache auch etivas ja ſehr viel wur
de gegolten haben. Aber davon iſts allent
halben ſtille; Auſſer daß Theobaldus den

erſten Aufang von dieſem KelchStreite nicht
Petro, ſondern Tohann Huſſen zuſchreibet.
Dolh dieſe ſeinereinung wollen wir hernach

cxaminiren.(y)
y. G. ſeqq.ſ. 57. Wenn aber jemand nun zugeben

wolte daß dieſes in Huſſens Abweſenbeit zu
Prage vorgegangen meynte aber daß man
vierlauff die Zeiten ſehen müſſe da der frome
Mann dem Verbote Johannis XXIN. ge-

wichen damit derGOttes Dienſt nicht gantz
lich fallen mochte (denn das war es eben was

O5 das
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das Verbot haben wolte)und freywillig aus
der Stadt getwichen indeſſen aber inden be—
nachtbarten Orten das Ambt gehalten. Dieſe
Meinung iſt zwar nicht ſonderlich von unſe—
rer unterſchieden: Denn wenn wir Hagecio
folgen ſo iſt Huſſens ſeinlbzug imJahrChri
fti iatz. geſcheben. Allein daß wir ſeine Ab
weſenheit auff das Jahr 1414. legen darzu ha
ben wir eine Urſache derer wir uns nicht
ſchamen dürffen.

z. Vohmiſch Chronic. 2 fol, 72.
g. gs. Das iſt gewiß in denen Operibus

vohann Huſſens wird dieſes gefunden. (a)
Eine Frage ob das BlutChriſtiuuter der Ge
ſtalt des Weines den gemeinen Leuten ſolte ge

reichet werden? Welche er ſelbſt zu Eoſtnitz
auffgeſetzet ehe er ins Gefangnus geworffen
worden und in die Epiſtel dieer an die Pre
diger im erſten Gefangnis geſchrieben iſt auch
eine mit eingerechnet von Johnanne do
Chlum, in welcher er Johann Huſſen bit
tet (b) daß er ſeine Motiv und endliche Mei
nung von der Gemeinſchafft des Kelchts ent
decken wolle welche er zu rechter geit guten
Freunden zeugen konne weil noch einige Zwi

ſtig
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ai

ſtigkeit unter den Brudern ware. Er ant
wortet bald (c) und verweiſet ihn mit ſeiner
Frage auff diejenige Frage die wir itzt ange—
fuhret haben. (d) Nach dieſem/ als er aus ei
nem Gefangnis ins ander gefuhret worden
ſchrieb er einen Brieff an einen Pragiſchen
Prediger Gallum Hawlikom, (e)und bat
ihn er mochte Jacobellum nicht anfechten
uber der Lehre vom Kelche damit unter den
recht· Glaubigen keine Trennung entſtunde.
Woraus man abnehmen kan daß man huſ
ſens Urtheil ausCoſtnitz verlanget und einge—
holet nachdem unter den Hußiten einigeZwi
ſtigkeiten über der Lehre vom Gebrauche des
Kelzbes alſofort in dem Anfange dieſer Sache
entſtanden waren.

a. Tom. 1. fol. r.

b. ibid. fol. 72.
c. d.l.
d. Denn hiervon ſind ſonder Zweiffel ſeine

Worte auszulegen: Von dem Sacra
mente des Kelchs habt ihr meine
Schrifft die ich zu Coſtnitz geſchrie—
ben in welcher find dieſotiven 2c.

e Etehet ibid. s.

J.gg.
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d. 59. So haben wir demnach dieſe Sa
che von dem Streite wegen der Zeit wie ich
davor halte ausgemacht. Damit wir nun
genauereWiſſenſchafft vom dem Streite ſelbſt
erhalten ſo iſt vor allen Dingen zu mercken
daß ob wobl dazumahl noch an vielen Orthen
die Communion der Layen unter beyderley
Geſtalt gewohnlich war indem man zu
dem Ende auch Rohrgen verfertiget hatte
daß das gemeine Volck den Wein daraus ſau
gen ſolte (g) Nichts deſto weniger etliche in
Gedancken geſtanden man konne das heilige

Abendmabl auch unter einer Geſtalt nehm
lich ves geſeegneten Brodtes recht gebrauchen
und gantz uberkommen alſo daß man nicht
davor hielt wenn einer von dem Gebrauche
des Kelches ausgeſchloſſen wurde oder ſich deſ
ſelben freywillig enthielte daß er deßiwegen an
ſeiner Seelen Seeligkeit konte Schaden lei
den. (n)

f. Dieſes beweiſet aus den Actis des Concilit
zu Coſtnitz ſelbſt Chemnitius Exam. Con-
cil. Trident. f. zio. conf. Kromeyerum
Theolog. boſitiv. Polem. p. 945.

g Beatuskhenanus ad Tertulianum deCo-
rona militis fol. 418. Jch kan denjeni
gen die gerne alte Dinge in der Chri

ſten



Vom Dreßdniſchen Peter 59
I&

ſtenheit wiſſen wollen nicht bergen
daß die gemeinen Leute vor dieſem
das Blut desik RRVans dem Kel
che durch ein Kohr gezogen welches
mir ſchon vor langen Zeiten oſfenbah
ret hat Paulus Volzius, Abt des hu
goniſchen Rloſters in AlbertsThal.
ee Eben dergleichen hat unlangſt
Conradus bPellicanus angetroffen./
in den erſten Conſtitutionibus der
CarthauſerMonche woſelbſt ver
boten wird daß ſie nichts von koſt
bahren Gefaſſen haben ſollen aus
genommen einen ſilbernen Kelch
mit einem Rohr aus welchem die
Layen das Blut Cqhriſti nehmen

koönnen.

hr. Ferrendus, Biſchoff u Lucena, in einem
Brieffe den er an die Bohmen abgefertiget lcitante GeorgioCalixto Diſputati-
one contra Communionem ſub una J.
34.) Ob zwar auch bey uns in vielen
Virchen oder Kloſtern die Mode ent-
weder aus einer ſonderbahren Befrey
ung oder aus Gewohnheit beybehal

tenwird daß nicht allein der Prie
ſter ſondern auch die andern unter
beyderley Geſtalt communiciren

ſo

J



6o Vom Drefdniſchen Peter:
 ſo halt doch niemand davor daß die

ſes eben zur Seeligkeit nöthig ſey.
g. 6o. Dieſer Meinung welche lehrte es

ſey frey und indifferent, daß man den ge—
ſeegneten Kelch nebſt dem geſegneten Brodte

empfinge wiederſprach betrus von Dreß
den und gabvor: Dieſe Sache wart nicht in-
different, ſondern allerdings nothig qgls wel
che in Gottes Won befohlen wurde/ (i)und be
kam Jacobellum auff ſeine Seite welcher of
fentlich gelehret hat daß niemand obne den
Gebrauch des Lelches konne feelig iwerden. (K)

in. Beſiehe Sylvü Hiſtorie oben d. t.

xuibich d z0t.

g. si. Was ſagte aber Huß darzu? Wo—
fern wir Dubrario glauben ſo hat er aus dem
Gefangniſſe geſchueben ſie hatten nun end
lich den Kelch gefunden welcher ibnen den
Todt zuziehen wurde. Das müſte dazu—
mahl geſchehen ſeyn als Huß erfähren daß der
erſte unter denAlrtickeln durch welche Micha-

élde Caufis ſeinen Todt befordern wollen
von der Com̃union unter beyderley Geſtalt
gehandelt. Denn daß Hufß dieſen Artickel ge

lehret hat ſein adverſarius mit anders
nichts beweiſen konnen alg das ſeine Schüler

zu
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zu Prage dasAbendmahl alſo adminiſtrir-
ten. (n) Allein ich hab dieſe Worte im dem
ſelbigen Brieffe Johann Huſſens noch nicht
finden konnen:Laſſe es demnach als eine zweif
felhaffte Sache au ſeinen Ort geſtellet ſeyn. n)

J. Beſiche hiervon die Worte des Artickels
ſelbſt unten 6. 75.
m. Denn Hhuß muſte alles gethan ha
ben. Das ſind Herbergers Worte
welcher eben dieſe Rede Huſſens von dem
ihm zum Tode gereichenden Kelch wie
derholet.

n. Eben dieſes urtheilet von ihmHagecius fol.
74. wenn er erzehlet daß Huß geſaget

als.er die Poſt bekommen man wiſſe von
ieiner Austheilung des Kelchs in Prage:

Jch ſehe nun wohl däß mich ſolch ihr
geſchwindes Vornehinen unis Keben
bringen werde!

g. 62. Noch viel weniger darff man daran

ztweiffeln was kan klar aus HuſſensSchriff
ten die wir kurtz zuvor (oO)bey dieſer Con-

rrovers angefuhret erweiſen kan. Dieſel
ben geben zu verſtehen daß er zwar den Ge
brauch hes Kelches mehr vor indifferent. als
nothig gehälten: (p) Doch habe er nicht ge—

wolt daß ſich ſeiue GlaubensGenoſſen aus

die
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diefer Urſache trennen oder M. Jacobellum

anfechten ſollen: Jndeſſen habe er den Boh
men gerathen (r] Sie mochten ſo viel mog
lich verſuchen daß es zum wenigſten durch ei
neBulle zugelaſſen wurde ihnen das Sacra
ment desKelches zu geben denen die es aus ei

ner beſondern Devotion verlangten.(s)
O. g. 58.
p. Denn ſo ſchlieſſeter Quæſt. de Sangvine

Chriſti Tom. ĩ. Oper. fol. 43. aus dieſen
obbeſagten(denn er hatte allerhand Zeug
niſſe angefuhret ſo wohl der Heiligen
Schrifft und der Patrum, als auch ande-
rer Seribeniten) erſcheinet daß es zugelaſ
ſen und gut ſey wenn ein Lape unter den
Rechtglaubigen CHriſti Blut nimmt un
ter der Geſtalt des Weines. Aus dieſen

Weoorten uſſü ſchliefſet auch Calixtus
Diſputat. contra Comuniqnem ſub una
J. 25. p. ioi. daß er von dem nothwendi
gen Gebrauch des Kelches noch nichts ge·
wiſfeg determiniret habe.

q. Vide h. 8.e.r. Jn derEpiſtel darin er Jonanni deChlum

antwortet fol. 27.
s. Remiſs genung; Sburtheilet Calixtusl.

c. p. 102. von dieſem Rathe Huſſens.
5. 26. Da nun dieſemallſo iſt ſo wird es oh

ne Noth ſeyn zu fragen db Petrus ſeine Mei

nung
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nung vonhuſſen(t) oder dieſer von jenem ge
lernet habe? Denn daſie ſelbſt einer Meinung

gewefen wird keiner dem andern etwas ſchul
dig ſepn.t. Das Sylvius dieſes ſtatuiret, haben etli

che gemeynet obeh h. ſo.

g. 64. Jndeſſen iſt es klar daß der baupt
Streit geweſen ſey nicht ſchlechter Dinges/ ob
das Sacrament des Alltars unter beyderley
Geſtalt zu gebrauchen? Sondern da die er
Gebrauch moraliter frey ſetz in ſeiner Ma
tur obes moralitater nothig ſey? Unterdenn

Papiſten halt man insgemein davor es ſeh
frey:Aus welcherklypotheſi auch das Tan
ciliumi zu Coſtnitz (welches wir mit Lurhe
ro twohl das Coneilium obſtantiènſe mo
gen nennen)(u) den gemeinen Leuten verbo
then (denn es ſtehet inber Macht der Obria
keir rine Sachen diean flch ſelbſt indifferent
üſt zu unterſagen )und nachgehends das Baſe
ſiſche den Bohmen ihieder zugelaſſen hat (x)
enn in ſolchen Garhen kan man auch ein
Merbot revoeiren.) Hingegen defendirte
Petrus von Dreßden daß es eine allerdinges
nothigoiEnthe  waro

WBeſiehe Kromeyeri Theolsg: Poſit. Po-

lem.p. 244. E x. Cu
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x. Calixtus contraCom̃unionem ſub una g.

43. p. 119. Den Bohmen hat ſo wohl der
Kahſer als das Concilium zu Baſel die
Communion uũter beyderley Geſtalt zu
gelaſſen und lieſſens indeſſen in Zweiffel
ob ſie nothwendig oder gebothen ſey wie
die Bohmen vorgaben oder ob mans thun
und laſſen mochte auff welche Meinung
beſagter Sy!ecus inclinirte.

g. G5. Hieraus werden wir Licht kriegen
Sylvii Worte recht eigentlich zu erklaren die
ſonſten etwas dunckel ſind als auch die Finſter
nis zu vertreiben welche Theobaldus in
dieſe Hiſtorie hinein bringet indem er ſaget

daß Huß auff dieſeKeſtitution der geſunden
Lehre von dem H. Kelche zu erſt gedrungen
Petrus aber nichts davon gehalten.

g. 6s. Sylvius (y) ſaget, Der Jrr
thum (wir wollen ihm dieſes Wort zu gute
halten) von dem Sacrament des Altars
(nehmlich daß beyder Elemenden Gebrauch
nothig ſey) war noch nicht eingeſchlichen/
bald aber drauff als er angezeiget daß betrus
unter den Bohmen der erſte Urbeberdieſer
Lehre geweſen (z)und endlieh hinzu geſetzet

hatte (a/alle Ketzer hatten darin eingeſtim
met: So befindet Zacharias Thoobal-

dus
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dus (b) dieſe Worte Sylvii deswegen vor
Ffalſch weil es klar ware daß Huß die rechte

Lehre von dem Kelche angefangen hatte. le)
y. ſupra gJ. 9.
2z. ibidem.
a. J. 14..b. HußitenKrieg Part. l.c. VI. p. i6.

c. Soiſt doch ſolches klarſpricht er daß
Zuß den Anfang gemacht mit dem
KRelche. Erwill aber davor angeſehen
ſeyn daß ernicht allein dieſer Meinung
geweſen indem er in dem vorhergehenden
ſaget daß ſich ihrer viel wunderten (doch
nennet er niemand) warum Sylvius und
Hagecius bie Renovation des Artickels

Dvom Abendmahl Huſſen abſprechen und
Vetrovon Oreßden zulegten.
g. 67. Er hat vielleicht gemeinet indem

Sylvius alle Ketzer nennete daß er unter die
ſen auch Huſſen wolte verſtanden haben wel
ches auch Flacii Meeinung geweſen. (d )Al
lein Lylvius wird gantz recht behalten, wenn
wir dieſes nur von Huſſens Glaubens Ge
nofſſen auslegen die dazumahl in Prage geſve-
ſen. (Denn daß Huß nicht zugegen geweſen
iſt ſchohn pfft grinnert worden)und obwohl dieſe
Leute anfanglich etivas uneinig geweſen ſind

Ee
I

ne
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ſie doch auff die letzt alle auff einerley Gedan

cken kommen.
d Dabvon oben 8. jo.
9as Nun wollen wir beſehen/ob daß klar

genug ſey wie ſich Theobaldus einbildet
daß der Anfang dieſer Lehre Huſſen zuzu
ſchreiben. Er bemuhet ſich zwar uns dieſes
mit unterſchiedenen Aargumenten zu bere
den: Aber alles vergebens. Wenn wir nur
auff den Statum Controverfæſehen (wel
chen er dem Anſehen nach nicht gewuſt auch
nicht geachtet) und darneben die Zeit darin
ren ſolches geſchehen nebſt denZeugen die er

anfuhret wohl examiniren.
J. 69. Er beruffet ſich erſtlich auff eine

Paiſſage aus Huſſens Tomo Il. Operum
fol.u in der Paſſion Chriſti aus allen vier
Evangeliſten. Allein daſelbſten ſetzet Huß

anders nichts zu den Worten der Einſetzung
als Bedæ Anmerckungen welche doch bey
dem Streit vom Kelche nichts machen.

g. 7o. Darnach zeucht er einen Tractat
von Huſſen an der Tomo J. Operumn ſte-
ben foll (er verſtehet die drage vomCzebrauch
des BlutsChriſti)dabev erſich doch ſehr betreu
get/ indem er ſaget daß er im efangnüß ver

ferti—



geſchrieben worden nachdem Petrus den
Streit angefangen und Huß hat auch anders

darauff geantwortet als Petrus: Jnoem er
gelehret daß ſie in Chriſtlicher Freyheit be
ſtunde betrus hingegen daß es durchaus
nothig ſey. (f).

e. Dieſes wiederleget diellberſchrifft der Fra
geſelbſt dich ich ſ. zs. erzehlet.

f. Beſtehe J. 52. Lit. p.
.71. Huſſens Brief an Gallum beweiſet

ztwar daß er dieſemGallo gerathen er moch

te mit Jacobello keine Handelanfangen:g)
Aber das beweiſet er nicht daß er der Anfan
ger des Streites von dem Kelche geweſen.
Und das mag auff die Dritte Urſache The
obaldi geantwortet ſeyn.

g. Beſiche abermahls h. 58.
.72. Die Vierte iſt genommen aus dem

erſten Artickel daruber Huß von Michasl
de Cauſis verklaget worden (n) wie wir
droben angefuhret. Wir wollen den gantzen
Artickel herſeten: (i) Anfanglich irret er
bey densacramenten der Kirche und na
mentlich bey demsacramente des Leibes
Chriſti weil er offentlich vor dem Volcke
gepediget daß man es denenſelben reichen

Ez ſolte
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ttntntn tn

ſolte unter beyderley Geſtalt nehmlich
des Leibes und desBlutes. Dieſer Ar—
tickeliſt klar weil ſeine Diſcipelallbereit
in Prage unter beyderley Geſtalt admi—
niſtriren. Allein Theobaldus ſelbſt nennet
dieſen Michael Huſſens hefftigen Feind: Und
dieſes allein kan uns dieſenZeugen ſchon ver
darhtig machen. Soiſt auch nicht unbekant
daß viel unter dieſen Artickeln erdithtet gewe

ſen. Unddaß unter dieſe auch der Erſte ge
hore kan man /anderer Urſachen zugeſchwei
gen auch nur daher beweiſen weil weder in
dem Decrete, darin die Communion un
ter beyderley Geſtalt von dem Concilio zu
Coſtnitz verbotben iſt ck)an Huſſen: Nech in
Huß. ne Dreißig Artickeln die das Concili-
um als Jrrthumer verdammet (I) an den
Gebrauch des Abenomahls unter bepderley
geſtalt mit einem Worte gedacht iſt.

n. h. öt.
i. Aus Tomol. OperumHuſii fol.i2.beym,

Theobalcdo iſt falſch allegiret auff dem
Rande Tom II. fol. zu.)

k. Beym Oliandro Epitome Hiſtor Eccl.
Cent XV. p. a91.

J. ibid.p. 461. ſeqq.

g.73

J
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g. 73. Was dieſem noch beygefuget wird

von HuſſensSchrifft (mn darin er die Ruhm
rahtigkeit der MeßPfaffen durchziehet wel
che ſich hoher achten als die Jungfrau Ma
ria die nur einmahl eine GOttes Gebarerin
worden da ſie denSchopffer taglich ſchaffen
das erkennet Theobaldusſelbſt nicht ſowohl
vor Probationes, als amplificationes, in—
dem er es zum Artickel von der Transſub-
ſtantiation referiret alid das es nicht no
tpig iſt ſich lange darbey auffzuhalten.

m. Es iſt kein Zweiffel daß auff Huſſens Re-
plie geziehlet werde die er Anno i4i2, ge
ſchrieben contrabrædicatoremblzenſem.
Denn in derſelben findet man dieſes Tom.
I1. Over fol.q6. Sondern weil etliche

ccondependenterpredigen daß derarg
ſte Pfaffe wurdiger ſey als die Jung

frau Mariaund mutter Cohriſti.

g. 74. Da nun dieſem alſo iſt ſo muſſen wir

Petro von Dreßden allerdings ſein Lob laſ
ſen welches ihm Æn. Sylvius(m) gegeben
und andere nicht abgeſchnitten haben indem
ſie ſagen daß erdder Erſte geweſen welcher ge
lehret daß man das heil. Abendmahl unter bey

derley Geſtalt austheilen ſolle. (o)

E4 n. ſu-
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n. ſupra h. q6.

o. Dieſes ſind Bonfinii Worte derer ſich
auch bucholzerus, Qvenſtedt und Hotf.
mannus bedienen. Calvitus und jonſto-
nus ſprechen es alſo aus:betrus von Dreß-
den iſt der erſte geweſen der zu Pra.
ge die Veranderuug des Abendmahls
angefochten: Jonſtonus ſpricht: Von
dem man ſaget/ das ers angefochten.
Tob. Sthmidt: Wenn man die Hiſto-
ricos anſiehet ſo muß man geſtehen

Ddaſ betrus von Dreßden der erſte ge
weſen der zur ſelben Zeit wieder an
gefangen zu lehren/ man ſoll das cqeil.
Abendmathl unter beyderley Geſtalt
gebrauchen.

8. 75. Hingegen muſſen wir in Betrach—
tung dieſer ſeiner Meriten um dieKirche da—
mahliger Zeiten da das Licht des Evangelii
noch nicht id helle geleuchtet Ahm verzeihen daß
er hier nicht voſichtig genuna geweſen und ei

ne gute Sache nach Oandri Urtheil nicht
gut verthadiget hat; Jnoem er aus dem Spru
the lohannis cap. VI. g3. (p, welcher von
der geiſtlichen und nicht von der leiblichen Ge
nieſſung des Leibes und Blutes Chriſti han

delt
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delt wie unſerẽ Theologi lehien (q) das je
nige bewieſen was er vieimehr aus der Hi—
ſtoria von der Einſetzung des Abendmahls
hatte darthun ſollen.

p. Daß er dieſes Argument gebraucht be
zeigen auſſer An. Sylvio oben S.12. Jaco-
bus Piccolomineus, Nauclerus, Bonfi-
nius, Dubravius, Prateolus, Hagecius,
Boregk uud andere. Fabricius ſpricht
zwar daß Jacobellus hierin von hetro aus
pauli Schrifften; Albinus ſetzet aus den
Woorten derEinſetzung ſey unterricht wor
den: Allein Æn. Sylvius iſt alter als die
ſe Zeugen und ich ſehe nicht welcher von
den Wiederſprechern ihm vorzuziehen ſey?

q.  Beſiehe Prucknerum Part, IV. Vindi-
ciarum Bibl. ad Johann. VI, g3.fol. 617.
in Fine.

9.76. Zu welcher Verzeihung wir um ſt
viel deſto geneigter ſeyn ſollen weil man aus
Hagecio weiß daß Jacobellus nach deſſen
Exempelſich auchberrus vermuthlich gerich.
tet angefangen ſich auff den ausdrücklichen

Befehl ChHriltibey der Einſetung zuberuf
fen (r) nachdem er verſtanden daß ſich die
Worte Johannis zu dieſemZwecke allerdings
nicht ſchicken wolten.

C5 x. Die
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r Dieſes wird deutlicher erzehlet werden g.

81. ſeqq.
5.77. Wobey das leſen der heil. Vater und

ſonderlich Cypriani, (s) Jacobello nicht
wenig mag genutzet haben. Aber das wur
den wir deutlicher ausfuhren konnen wenn
wir Jacobelli Buch deClommunione ſub
utrach hatten bey der Hand gehabt welches
Flacius heraus zu geben verſprochen hat.

s. Denn daß dieſen Jacobellus gebraucht ge-
dencket Sylvius oben J. 12. und mit ihm
andere hin und wieder Aus Cypriano
aber mochte ſonderlich dieſes angefuhret

werden da er an Cecilium ſchreibet Lib.
II. Ep. 3. fal. z6. Edit. Baſil. ir?ß. Du
ſolt aber wiſſen daß wir bey dem
Gebrauch des Belches eine Traditi—
on haben und daß wir nichts thunz.
das nicht der Err fur uns gethan

batte. Dergleichen mehr hin undwie—
der in dieſer Epiſtelzu leſen. Und ob er
wohl dieſes nur wider diejenigen brauchet
die bey dem Abendmahl an ſtatt des Wei
nes Waſſer nahmen welche deswegen
im Catalogo Hæreticorum Aqyarii ge
nennet werden: So ſind doch ſeine Argu
menta. wie Chemuitius Exam. Concil.
Trident. tol. zoʒ. obſerviret, genera, al-

ſo
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ſo baß ſie auch in dieſer Controvers

der Communion unter beyderleyGeſtalt
gar fuglich konnen angebracht werden.
Hieher gehoret auch Cypriani Sermon de
Cœna Domini, welche man dazumahl

bor ſeine Arbeit gehalten nun aber wiſ—
ſen wir daß es ein Scriptum ſuppoſititi-

urnn ſey) darin man unter andern dieſes fin
det fol.zun. Das Geſetz verbeut das
Blut zu eſſen das Evangelium das
Blutzu trincken.9.7s. Indeſſen ſcheinets als ob diejenigen

Bohmen die man in den nachfolgenden Zei—

ten Calixtiner genennet in dieſemPuncte
denocumohannis keines weges verlaſſen

Hhaben. Denn man weiß daß da ſie zuvorhero
des HErrn Abendmahl niemanden als er—

twachſenen Leuten gegeben nachgehends durch
den Ausſpruch desCoſtnitziſchen Concilii of-
tendiret worden allſo daß ſie auch den Kin
dern das Sacrament gereichet/(t) welches
auch ſchon vor Tauſend Jahren lnnocenti-
usl. der den Spruch Johann VI. gemiß.
brauchet zu thun gelehret hatle. (u) Allein

dieſt Calixtiniſche Syneretiſten welche
die eintzige Ceremonie ſo eyfferig behielten/
daß man allen Communicanten den Kelch

rei
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rei hen ſolte und im übrigen der Romiſchen
Faction alles zulieſſen muſſen wir allerdings
unterſcheiden von denrechten Hußiten wel
che ſonſt ThaboritenundZeloten pflegten
genennet zu werden. X)

t. Davon zeugen Dubravius und Boregk.
u. Pruckner, Part. IV. Vind. Bibl. f. Gij.
x. Camerarius de Ecelèſia-Fratr. in Bohem.

p. 47. Dietericus Auctar. ad Catalog.
Toſt. Verit. p. iↄt.

4. 79. Jndeſſen iſt faſt nicht zu zweiffeln
welches wir vor die lange weile hier mitneh

men wollen daß daher die Gelegenheit ent
ſtanden zu einer grauſamen Calumnia, mit
welcher ein unbekanter Autor Johann Huſ

ſen beleget/ (y)daß unter andern Jrrthumern
bey welchen er hart nackigt verblieben uli dru

ber verbrant worden auch dieſer gtweſen daß
er geſaget man ſolle das H. Sacrament al—
len geben auch den Layen auch den Kindern
unter beyderley Geſtalt und das daher weil
ChHriſtus ſaget: Werdet ihr nicht eſſen c. von
dieſer Lügen befreven die articuli Conde-
mnatijonis den heil. Mann;(z) Es befreyet
ihn die Frage die er geſchrieben vom Blute
Chriſti tarin man nichts von Kindern und

 nichts vom Spruthe Johannis findet.
y Chro-
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y. Chronici Volum. III. Tit, a2. c.y. S. 3

fol. 157. Edit. Vuremb. 1484.
z. Die oben angefuhret Jit.. ad J. 72.
d. 8o. Nun kommen twvir wieder anff die

Hiſtorie Petri und Jacobelli, wie wir kurtz
vorher (a) verſprochen welche wir aus Ha.
gecio, daraus ſie auch Dreſſerus (b) ge—
nommen nur darum wiederhohlen wollen da
mit aus deſſen Erzehlung weil ſie etwas weit
laufftiger iſt Fylvius mit ſeiner Kürtze moge

erklaret werden. Jtem damit wirGelegen—
heit haben ſie in einigen Puneten zu verglei
chen.

a. Lit. r.adg. 76.
b. de Urbibus.
g. gi. Die Summa iſt dieſe: Als betrus

Jaebbellurm aus dem Evangelio Johan-
nis von der Rothwendigkeit des Kelches in
fortniret hat er ihm geantwortet: Jch bin
ein Maxiſter in der Logica und nicht in
der Theologia, und muß geſtehen daß
ich die Sache biß daher nicht eigentlich
und genaurgenungbetrachter.
S. 82. Bald darauff hat er Theſos zu—

ſammen geſchrieben und lagiſtros, Bacca-
laureos und Studioſos davon zu diſputi/
ren beruffen. Dieſe hingegen haben ihm

wieder
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wiederſprechen: Unter welchen ſonderlich M.

Elias geſaget: Du irreſt Jacobelle, denn
Chriſtus redet behin Johanne von der
geiſtlichen Genuſſung: Zu dem hat er

dajzumahldas Sacrament noch nicht ein
geietzet. Darauff Jacobellus geantwortet:
Aber nachdemErs eingeſetzet hat ernicht
allein alle heiſfen eſſen ſondern auch trin
cken. Der andere ſagete: Das haben ſie
gethan nach vollbrachtem Abendmahl
warumb thuſt dus ihm denn auch in die—
ſem Umſtande nicht nach?

g. 83. Dazumahl ließ es zwar Jacobellus
alſo gut ſeyn: Aber des nachfolgenden Sonn
tages predigte er in der Kirchen S. Miehaë—
lis (c) offentlich von dem gantzen Gebrauche
des heil. Abendmabls weil ſo wohl die Evpan
geliſten als auch der Apoſtel Paulus berich
teten daß esChriſtus alſo gehrauchet.

c. Was nun Sylvius oben h.az. ſaget daß es

Jacobello verboten worden in dieſer Ca
pellezu predigen das muß von der Zeit

nach dieſer Predigt verſtanden werden.

ſ. 84. Des andern Tages hat ein ander
Prieſter Sigismundus Rzepanskv, in der
Kirche S. Martini (dh) auff eben die Ärt wie

Ja-
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Jacobellus, von dem er unterrichtet war ge
prediget und einer groſſen Menge Volckes
Mannliches und Weibliches Geſchlechtes
das Sacrament unter bepderley Geſtalt ge
reichet welches auch Jacobellus und andere
gethan wie klagecius berichtet doch ſchrei—
bet er den Urſprung(e) dieſes Handels Sigis
murindozu. f)gd. Wiewerden wirdieſes vergleichenmitsyl.

vii Erzehlung welcher nicht Sigismun—-
dum vor den Prieſter bey der Kirchen S.

NMariini halt den er gantzlich verſchweiget

ſondern Jacobellum Sollen wir etwa
ſagen es waren zwey Kirchen S. Martini
geweſt eine große und eine kleine? Wie
denn Sylvius der großen gedencket.

e. Daß dasdibendmahl wurcklich unter
 bevderlgv Cfeſtalt ſey ausgetheilet wordeni/
idapon ichwejger Sylvius hier gantz itille:

Hil, Prucklich un dieſer Sathen: Daß man
Ex nennet auch den Anfanger nicht aus

.iigoch ſcheinets daß andrre Sylvium alſo
verſtanden haben alsvb? ſtillſchwei

gends die erſte Praxin Jacobello beygemeſ
Nen. 9enn ſan ſiehet beym Fabricio.
dDer erſte( Jacobus] hat den Bohmi

ſchen
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miſchen Volcke nach Chhriſti Einſe
tzung das Abendmathl unter beyder
ley Geſtalt gereichet uud ausgetheil
let. Mit dieſem kommt uberein was
Albinus unducholzerin ſchreiben. Chy-
træi Worte ſuche Lit, u. ad d. 4.

f· Ungefehr ums Jahr 1417. fol. 77h. 85. Nun haben wir die Hiſtorie beſe—

hen nach allen Stzicken die uns Æn. Syl-
vius an die Hand geaeben. Denn was er
dem erzehlten endlich beyfuget daß es mit Ja-
cobello alle Ketzer gehalten (g) davon haben

wir ſchon oben ch) Melodung gethan wie es
anzunehmen ſey damit der Wahrheit kein

Abbruch geſchehe.  d.
J. 14. uil

K. 9 :67.s.88. Nun iſt noth übrig/ daß wir das4.

miltnehmen was n. Sylvilis arizgelaſſen
hingegen aber Keoreius Fabrterus und
naſh ihmandere gn rehuſchlhrweeef auffJ

trl.

derkunfft in ſein Waterland an initerſchiede
geſchrieben haben::. Daßer naro euner Wie

nen Orten SchulMeifter geweſen und al
lerhand geiſtliche Lieder gemucht.g. 87. Wir wollenlhter uch bey  ber Zeit.i

allfangen. Prellertis (i) ſpilcht)ref wart
von
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von Prage nach Meiſſen kommen als er
wegen der Lehre von dem gantzenSacramen-
te vor einen Ketzer gehalten worden. Sehmi-
dius (k)Er ſey wieder in Meiſſen kommen
nachdem er zu Prage Schulmeiſter gewe—
ſen. Krügerus ?ch Er batte nach Huſ—
ſens Tode Prage verlaſſen und ſep in ſein

MWaterland gekehret. Wenn wir nun dieſes
glauben ſo müſſon wir nothwendig ſagen daß
Petrus zweymahl ans Bohinen zuſeinen Lan
desLeuten gezogen. Einmahl Anno 1409.
bey der Zertrennung ſelbiger Univerlitat
(m) und hinwieder ums Jahr 1415. Denn
gleichwwie Huß in dieſemJahre geſtorben alſo

iſtes auff den Pragiſchen Streit Petri und
dein Anfange ſeines Schull-Anihtes gefolget.

p. r69. de. Urblbus Germ.
Zwickauiſthe bronic. p 412. Es iſt

abber lirtnusn Dreacenſis, nachdem
rr erſtlich ein SchulMeiſter zu
NPrage geweſen nachmuhls wieder

in Meiſſen gezogen da e. erſt
Schulmeiſfer in ſeiner heimar wor

 den und iarb. gleiches Amt in Zwi
rkau ubrrkbinen. Was bas Jahr iaro.

betrifft/ davon will ich die Sache ausma

HE chen
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nn  vchen 4.36. Hier errinnere ich nur dieſes: Es

ſcheinet nicht vhneUrſache geſchehe zu ſeyn

daß Schmidius den Nahinen der Vater
Stadt nicht genennet unddaß erChemnitz

weelches ſonſt auch hierbey genennet wird
gantzlich verſchwiegen. Vieuleicht hat er
bierdurch den Streitigkeiten entgehen
wollen welche theils uber dem Vater
vande unſers Petri, theils uber den Stad
ten darin er Rector geweſen nachdem

er aus Bohmen kommen entſtanden
ſind. Man kan die Sache beſſer ver
ſtehen theils aus dem was J. 23. ge-
ſaget worden theils aus dem was ge
ſaget wird werden h. 29. 100.
Denn ſo ſchreibet er von Petro: Be

giebt ſich nach Johann qhuſſens To
de von Prage da er zuvor ein Pro-

felſor war (wie oben J. 44. lit.s. ge
dacht worden) in ſein Vaterland wird
auch erſtlich zu Meiſſen hernach zu
Chemnitz und endlich zu Zwickau
SchulKector, daer auch im hohen Al
ter ſtarb Anno 1440.

cm) Oben ſ. 38.
4. 88. Wenn dieſes aus deuitlichen und

glaubwwurdigenZeugniſſen kan erwieſen wer
den vder wenn man es aus den Annalibus,

deyer
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dererStadte in welcher Schulen er gedienet
bekrafftigen kan will ich nicht zuwider ſeyn.
Wo aber die Sache auff lauter Muthmaſ—
ſungen beruhet ſo werde ich wohl einer ſchwa

chen Conjectur eine ſtarckere entgegen ſetzen
konnen.

h. 89. Das iſt gewiß daß unſer Petrus
als er Anno 1409. wieder in ſein Vaterland
gekommen wegen ſeiner Religion daſelbſt
vertrieben worden und ſich wieder nach Pra
ge begeben als zu der FreyStadt der Huſ
ſiten. Daß er beſtandig bey dieſer Religion
verblieben kan niemand leugnen. Wer
will denn nun glauben daß er dieſe Freyſtadt
verlaſſen und ſiſh wieder in ſolche unglückſe—

J

e

lige Oerter bege en haben ſolte? Und wenn er
ſich dahin begeb n wer wills glauben daß es
ihm nicht gegangen wie andern Deutſchen
wwelchen zu der Jeit in Worms Spever Re
gensbürg Golhn Berlin Sangerhauſen
Magddeburg Stralſund eben wie Johann
Hiſſen mitgeſpielet worden. (a) Doch unter

dieſen Martprern iſt keiner der Petrus von
Dreßden hieſſe.

ſn] Flacius Catalog. Teſt. Verit. p. 853.
Ed. Baſil.ięs.huß hat in Deutſchland

F 2 auch
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auch nach ſeinem Tode viel Nachfol
ger gehabt: Welches daher zu er
weiſen weil ſeiner Lehre wegen
nicht wenig verbrant worden als
Johann Draendorff ein Edelmann
und Prieſter auskſieiſſen zu Worms
Anno 1424. Petrus Tornaw zu
Speyer Anno 1426.heinrich Gran
felder Prieſter zn Regenſpurg An-
no 1420. Jngleichen eben an die
ſem Orte hHemrich Radtgeber ein
Prieſter von Gotha aus Thuringen
Anno 1423. Matthæus hager zu Ber
lin Anno 1458. und andere an
derswo. Joachimiuis Camerarius de
Eccleſ. Fratr. in Bohem. p. 48. Man
ſaget daß dazumahl an unterſchie
denen Orten etliche (Hußiten) als
Ketzer getödtet worden als zu San
gerhauſen in Thuringen zu Mag
deburg in Sachſen allwo inſonder
heit benennet werden ein Diaconus,

Nahmens Jacobus. Johann Jon
ſton Part. V. polyhiſtor. p. 6G51. Um
eben dieſe Zeit anno 1411. iſt zu
Stralſund verbranðt worden Jo
hannes Bucholtz, einer von den Prie
ſtern welcher offentlich —huſſens Leh
re predigte.

h. ↄ0
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G. 8So. Was hat denn nun die gelehrtet
Leute bewogen daß ſie mit einer Wieder
kunfft Petri nicht zufrieden geweſen ſondern
noch eine dazugetban? Was hat ſie bewo
gen daß ſie ihn zu der Zeit zu einen Re-
ctor in unterſthiedenen Schulen gemacht
die doch nachdem Huß verbrant war ei—
nen viel gefahrlichern Zuſtand in dieſer Ge
gend auszuſtehen hatten als da er noch leb
te und noch nicht verdammet war? Mich
dunckt wir muſſen den eigentlichen Ur—
ſprung in Georgio Fabricio ſuchen ob
ihn jwar niemand allegiret.

ige hi. Denn nachtei Fabriclus erzehlet1

daß J acobus von Mleiſſen auff Petri Erin
nerüng dem aemeinenn Manne in Bohmen
beyderrey eſtait neth! CHriſti Einſetzung

ausgethrilet welcheſt bald auch andere von
Huſſens GlaubensGenoſſen gefolget (o)
ſo fahret er alſobaſd fort:  p) Dieſer betrus
iſt wjeder in Meiſſen kommen und iſt erſt
ReRrgeweſen in ſeinem Vaterlande
hernach zu Chemnitzund Zwickau. (q)
Wer nun dieſes lieſet hat leicht konnen auff

Fz3 die
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die Gedancken gebracht werden daß Petrus
wieder zurückgekehret in ſein Vaterland nach
dem die reine Lehre von dem geſegneten Kelche

auff ſeine Erinnerung durch Jacobellum
reſtauriret worden.

lo] Jhre Nahmen ſind aus Fabricio angefuh

ret J. 16.
cp) g. inñ.
(q)Dieſen allen iſt gantz ahnlich was ßuchot-

zerus hat uber das Jahr 1410. der ſich
auff Fabricium berufft ob er wohl nicht
eben ſeine Worte gebraucht.

h. o2. Wenn mir nun iemand Fabrici-
ur vorhalt ſo werde ich ihm anfanglich ant.
worten daß der liebe Mann der ſich ſonſt
um die Hiſtorie gar wohl verdient gemacht
die Zeit nicht recht gerechnet. Denn er brin
get das Geſprach berri mit Jacobo auff das
Jahr 1410. daes vielmebr 1414. ſeyn ſolte. (r)

Hernach wenns ja Fabricii Meinungiſt
daß Petrus wieder nach Meiſſen gezogen
nachdem durch ſeine Hulffe die Lehre von bey
derley Geſtalt wieder auffgebracht worden ſo
mochte ich wohl wuntſchen daß er daruber ei
nen tauglichen Zeugen angefuhret. Lylvi—
us iſt gewiß hiervon gantz ſtille welchen Fa-
bricius in den vorhergehenden allegiret aus

wel
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welchem wir erwieſen daß Petrus A. 1409
Bohmen verlaſſen (s)und ich kan mich auf
keinen beſinnen der ſolches vor Fabricio ge
ſchrieben.

Das iſt erwieſen ſ. 54. ſegq. von Fabri-
cio ſiehe was lit.s.in beſagten 14. S. er

innert worden.
ſs]J. Ad J.. lit.l.

9. g3. Zivar Fabricii Worte können von
einem geſchickten Ausleger auch ſo erklaret
werden daß ſie uns nicht wiederſprechen. En
ſaaget: Petrus ſey wiederkommen in Meiſſen;
Aber er ſaget nicht daß er zum andern mahl
wiederkommen. Altſo kan man es von einer
Wiederkunfft verſtehen welche auchsylvio
bekannt geweſen und welche nicht auff das
Colloqvium betri mit Jacobello gefolget
ſondern vorher aegangen. Auff dieſe Wei
ſe wird zugleich Pabricii Jahr-Zahl 1410.
entſchuldiget werden wenn man ſie deuten
will auff Petri Wiederkunfft vor ſelbigem
Collogvio. Ob es aber der gelehrte Mann
alſo woue verſtanden haben daran zweiffele
ich faſt weil ſeine Erzehlung ſonſt ziemlich
verwirrt rauskommen wurde wenn man
alles accurat nach den Regeln der Hiſtorie

fodern will.(t) FJ a4 tEe
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(t)Etwas deutlicher iſt hiervon eine Paſſage
Hieronymi Welleri pag. iz3. Analect.

Auslegung über ein altz Weynacht
Lied welches ein Gottfurcht iger
hocherleuchteter Mann betrus von
Dreßden cder des Martyrers JVſu
CakRueCÖ⁊ Jobann ouſfſens
Gehulffe geweſt /darnach Schul
meiſter zu Dreßden jzu Chemnitz und

Zwickau worden iſt/ um das 1410.
Jahr von der Geburt unſers HErrun
und Heylandes JtkSli Ca KJ

SCJ  ſammt andern mehr gemaght hat. Zuwar mochte man zwtj
feln ob oie Erwehnung des Jahres 1401,

iu den borhergehenden ſoll gerechnet wer

den von ſemen Schul-Aemptern oder auff
das folgende von den riedern die Pe

trus gemacht hat. Doch inag mans
nehmen wie man will ſo wird wenig dran
geltgen ſeyn. ODenn es ſcheinet daß
er ſeine kiedernin weichen deutſch und la

teiniſch untergihander. iſt rhen zu der Zeit
gemuacht da er wieder in ſein Baterand
gekomunen. und den Sfhulen vorgeſtan

den hat.g. 4. Doch mercke ich dieſes hierbey anJ

daß Calviſius Fabricium, welchen er al

legi
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legiret alſo verſtanden als ober ſtatuirte
das Petri Wiederkunfft im Jahr 1411. ge
ſehehen (u) denn er hat gemeinet man mu
ſte ſein Colloqvium mitJacobello, welchem
Fabricius das Jahr 14ato. zuleget und ſeine
Ruckreiſe in ſein Vaterland zum wenigſten

ein Jahr von einander ſetzen.

lu] Calvifii Worte uber dieſes Jahr lauten
alſo: Petrus von Dreßden welcher zu
errſt auff die Veranderung des Abend

mahls gedrunmten iſt in Meiſſen kom
men und Rector worden erſt zu

meiſſen heruach zuChemnitz undZwi

cau &c. Labr.
J. 95. Allein Fabricius mags gemeynt

haben wie er will ſo werden wir ſo lange biß
wireines beſſeriuiterrichtet twerden bey un

ſerer Meinung!bieiben daß Petrus nach
dem er einmahl Arino 1409. wieder in ſeij
Vaterland gekehret nachdem ers etliche Jahr
verſuchet und fich wohl einbilden konnen daß
er daſelbſt wegen der Hußitiſchen Lehre nicht
ſicher ſeyn wurde die ubrige Zeit ſeines Le—
bens in Bohmen zugebracht. Und wenn wir

F5 die—
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dieſes ſtatuiren ſo wird von nothen ſeyn zu
ſprechen daß er die Schul-Aempter in ſeinem
Waterlande alle vorher vertwvaltet ehe er mit
Jacobello ſich unterredet und ebe Johann
Huß verbrant worden.

g. 96. Mochte aber iemand ſagen:
Sthmidt nennet gleichwobl ausdrucklich das
cahr 1420. da Petrus angefangen in der
Schulen zu Zwickau zu arbeiten. (x) Nun

will ich zwar dem ehrlichen Mann der
ſich mit Verfertigung derChronic von ſeinem
Vaterlande gar verdient gemacht ſein Lob
nicht nehmen doch kan ichs auch nicht thun

daß ich ihm in dieſem Stucke beyfalle.
Es ſey denn daß ich durch ein nachdruck—
lich Document, welches ich hier noch nicht
erſehen kan darzu gezwungen werde zu
mahl daich befinde daß er auch ein Menſch
geweſen der irren konnen da er mit O-
ſiandro gefehlet indem er berichtet daß
Peter von Dreßden Anno 1400. angefan
gen die Coinmunion unter einerley Ge
ſtalt anzufechten. cy)

(x) Seine Worte ſuche lit. k ad g. 17.
(y) Der Urſprung dieſes Jrrthums iſt ent

deckt lit.s. ad q. 54.
d. 97
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g. 97. Wenniich auch den Krieg beden-

cke da zu derZeit die. hußiten dieſe Lander und

darinnen nach Schmidii eigenen Bekant
nis(z) auch die Stadt Zwickau hefftig an
gegriffen ſo ſcheinet es gewiß der Wahrheit

nicht ahnlich daß man Petro der nach aller
Beſtandnis der Hupitiſchen Religion zu
gethan geweſen in dieſer Gegend biß 1440.
habe ſitzen laſſen daer zu Zwickau ſoll ge
ſtorben ſeyn/ wie Krügerus berichtet (a)
wieiwohl ich nicht weiß wo er dieſes her

hat.

(e) Beſiehe ſein Chroniconp.2 i9. und feine
Annales uber dieJahre 1426.1429. 1430.

P. 186, 188. 190.

9. os8. Endlich wird die Sache wirder
dahinaus lauffen daß er vielnehr Anno
1aoo. (da er Prage nebſt andern Deutſchen
verlaſſen /)das LebrAmbt in unterſchiedenen
Schulen verwaltet und gantzer Junff Jahr
treulich abgewartet biß er Anno 1414. wie
der gezwungen worden nachPrage zugehen
nachdem man die reine Lehre Johann Huſ

ſens
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u ſens in ihm verfolget der zwar noch nicht

J

zum Todte verdaminet gleichwohl aber vie
J lem Haſſe der Pabſtler unterworffen war.

ſ

AUnd das mag auch die Urlache geweſen ſeyn
warum er hier und dort in ſeinem Valter
lande nicht allzuangenehm geweſen ſon-

dern aus einer. Stadt in die andere weichen
muſſen.9. gg. Hiernechſiſehe ich daf dreh Stad

te benennet werden darin er· Scthuimeiſter
ſoll geweſen ſenn. Allejn hier finde ich auch

J zweyerley darin nicht alle einmuthig ſeyn.

Won den Zwey letzten iſt der Streit nicht
ſonderlich. Denn daß es Chenmmitz und Zwi
ckau geweſen. ſagen alle autgenommen
Schmidt der Chemnitz. gautz übergehet. (b)
Aber hier ſagen Dreſſerc) und Albinus
allein daß Zwickau eber geweſen die an
dern alle ſprechen daß Zuwiekaun die detzto ge
weſen (d) müt welchen ich es ureh halte und
nicht!ſo wohl duvech die Meuge wieler Ein

J ſtimmigen als durch. V elleri und Fabri
J cii: Autoritætuherwunden. werde.

Il
0) Vielleicht aus der Urſache die ich g. zy.

a lit. k. boruhret. J
c. De
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(e) De Urbibus Gerim. p. ac9.
ſd] Wellerus, Fabricius, Bucholzerus, Cal-
viſius, Krügerus, V/ eberus, Söſfingus, Hoff

mannus.
g. 10o. Eben dieſe beyde Manner bewo

gen mich daß ich was den andern und
ſchweren Puuet belangt davor halte Pe—
trus ſey ehe er nach Chemnitz und Zwickau
zum Schul Amüte gezogen zuvor in der

Schule zü Breßden geweſen wie deſſen
VWellerus e ausdrucklich gedencket und
Fabricius (y redet davon nicht gantz dun
ckel. Demnach iſt er nicht zuvorher zu
Meiſſen geweſen welches zwar viel davor
halten:: (g) ch ineine aber aus keiner an-
dern Urſache/ anweil einerk abricium nicht

verſtehet/ hn) ünd der andere mit dem fehlen

den Kabritio zugleich fehlet.

(e)y Supralit.u.ad J. 93.
cyVidut. u.adg. i. Nevbinlich alle die ich erzehlet h.y3. lit.e.

ſßjats Bucholzerus, von dem. 23.

5. 1o1. Zu dieſer Autoritæt will ich auch
meine Urſache ſetzen: Denn es ſtheinet der

War
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Wabrheit ahnlich daß Petrus, nachdemer
wieder in Deutſchland gekommen ſeine Le
bensMittel zu Anfange vielmehr in ſeiner
Water-Stadt gelucht und gefunden als

gior. Man mochte ferner fragen was
er vor ein Ambt in der Schule bedienet ha-
be? Schmidius (i) nennet ihn ausdruck-
lich einen Rector der Schulen ju Zwickau.
Krügzer (L) heiſt ihn auch einen Rector
der ubrigen beyden Schulen.() Allein das
Wort Schul· Meiſter oder Ludimodera
tor, welches etliche nach Fabricio, und das
Wort Scholæ Magiſter (m) welches Wel.
lerus und Albinus gebrauchen kan auch
wohl von denen ubrigen Collegen die un
ter dem Rector ſind gebrauchet wer
den.

ſijChronici v.an.welcherzwar nachgehends
(in den Worten die lit. k. ach J. 87. ſte

hen) daran genugen laſt daß er ihn Seho

le Magiſtrum nennet.
x.) Supra lit.l. ad J.7.
(h Conferlit.x. ac J.24. Calviſii Wortt.
(m) Schulmeiſter.

g.ioq
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J. i1oz. Wie ware es wenn wir einen

Cantor aus ihm machten Geewiß wir
haben einige Urſache zu dieſer Muthmaſ—
ſung weil er etliche lntroitus oderKirchen
Kymnos, wie auch ſonſten etliche geiſtliche
Lieder in welchen Lateiniſch und Deutſch
unter einander gemenget iſt verfertiget ha
ben ſoll. (n) Dieſes twurde noch mehr bekraff
tiget werden wenn man erweiſen konte wel
ches der Wahrheit ahnlich ſcheinet daß Er
auch die Noten zu ſeinen Liedern verferti-

get.

ſn] Wie Fabriciut ſupra 18. und andere
berichten.

4. 104. Unter die Hymnos Petri von
Oreßden rechne ich daſſelbe woruber Hie-
ronymus Wellerus eine ſonderbahre Er
klarung gemacht. d) Unter den Liedern aber
welche uns in einer angenehmen Abwechſe.
iung Lateiniſch und Deutſch vorſtellen ſind
die bekanteſten die auch Lutherus vor wur
dig geachtet hat daß man ſie in unſern Kir
chen bepbehalten ſolte (pyIn dulei Jubi-
lo, (q) Puer netus in Betlekem, (r]

uber
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ÊÊêë rr  gq  9  nttntnòuber dieſes werden auch andere vor ſeine Lie
der gehalten: Als Quem Paſtores lauda-
vere.(s) In Natali Domini, It] Nobis
natus hodie.(u)

(o) Annalect. die Michael Hempel deutſch
gemacht pag. 133. ſq. Da er unter an
dern bezeuget CHriſtus ware in demſelben
Kymno genennet eine gluende Kugel im
brennenden Feuer.

cp) Das ſtehet im Buche der geiſtlichen Lie
der welches noch bey den Lob Zeiten Lu

tdheri mehr als einmahl iſt gedruckt wor
den in der Edit. Annoi544. findet man
ſie p. 36. 37. in der Præfation p. izt. ruh
met er dieſe und dergleichen Lieder mit
nachfolgenden Worten: Dirſe alten
Lieder haben wir auch mit auffgeraf
fet zum Zeugtnuß erlicher fronimen
Chriſten ſo von uns aeweten ſind in

Dder groſſen Finſtetnuüs der falſchen
Lehre auff dan, man ja ſehen mo
ge wie dennoch allezeit Leute ge
weſen ſind die Chriſtum recht er
kandt haben.

6

q. DaßM. vetrus deMladonowiez derAutor
dieſes



dieſes Liedes geweſen wird uns Zacharias
Theobaldus HufßitenKrieg. 2. p. 148.
ſchwerlich bereden. Denn Petro von
Dreßden wird es zugelegt von Dreſſero,

Calyiſio und andern: Wie es aberjdie
Pabſtler verkehret haben damit ſie es zu

dihrem Warien· Dienſte brauchen mogen
ſolches hat Weherus dangemercket

lr Dieſes legen Petro von Dreßden zu Kru

ger Galviſius, Söffing.
Is]BonHerbergern. Es ſtehet aber in derGor

litziſchen Harmoniasacra p.72. Edit 1613.
jej Jch finde zwepLieder die dieſenLAnfang ha

ben. Das andere fahret alſo fort: gau.
dent omnes AngeliGeſangBuchGorliz
Anno I16 i0o. part. p. 6. das andere

hat hingegen dieſe nachfolgende Wortet
calſti gaudent Angeli; ibidem. p. 106.

n daß betrus von Dreßden. vor den Autor
des erſten grhalten werde hat Anonymus
Fomitis maturioris Curc, das iſt Anlei
tung wie die Geiſtlichenee uLob
Geſange ꝓAmit mehrer Andacht kon
nen v geſungen werden. Riga röz2.
C. D. 1. vielleſcht iſt er auch der Au

teo des liachfolgenden.
lu] Vid.eundeni Anonymum d.2. das
MNurnbe GiſangBuchp. zog. Editaz.

o: bat erohnt Benennung den Autoris.

G g— 1054
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d. 165. Aber was hat ihn bewogen daß

er eine gantz neue Art von RirchenLiedern
auffbrachte darinnen Deutſch und Lateiniſch
unter einander gemenget war? Wenn wir
Schmidio glauben ſo hat er anfanglich bey
ſich beſchloſſen lauter deutſche Lieder in die
Kirche einzuführen; Es haben ihm aber an
dere wiederſtanden weil ſie nicht zulaſſen mol
ten daß man von denen Gebrauchen der Ro
miſchen Kirchen darin nur Lateiniſche Ve—
der gewohnlich waren weichen ſolte. Pe
trus ſelbſt habe die Sache vor dem Pabſtae
bracht welcher endlich durch ſein Bitten uber
wunden tworden und zum wenigſten ſolche
Lieder zugelaſſen darin Lateiniſch und Deutſch

beyſammen wure. Man michte ſich billich
bieruber verwundern: Denn die Romiſchen
Pabſte pflegen ſonſt tvieder diejrnigen die ſie
vor Ketzer halten viel ehe mit dem Banne

zu verfahren alg die gerinſte Gutthatigkeit
zu erweiſen.

ws. Gar eine audere Meinung ſoll
Valerius Herberaer baben (x) welche
ich zwar in ſeinen Schrifften noch nicht fin
den konnen der Autor habe hierdurch ju er

kennen
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kennen geben wollen die Kirche wiſſe vor groſ
ſer Verwunderung über derGroſſe derGjott
lichen Wunder nicht was oder wie Sie rede.
Welches nicht wenig auff die geiſtliche Trun-
ckenheit (y) und Frolichkeit t) zielet die bey
den Theologis myſticis ſo ſehr beruhmet
iſt wie denn dieſes auch die erſten Worte des
Liedes In dulci lubilo zu erkennen geben.
Doch ich mag nicht ſagen daß Petrus der
Theologiæ myſticæ zugethan geweſen.

lx] Dieſes bringt Schmidius auff die Bahn
Zwiekauiſche Chronic. v. 413. der doch
mit dieſes Meinung nicht zu frieden iſt
und zu ver tehen giebt daß auch andere
dieſer Me nung mit Herbergern geweſen.
Doch hat er niemand genennet. Her

berger der wegen ſeiner Pietät, Gelehr
ſamkeit und Berediamkeit gar beruhmt
iſt hat viel geſchrieben: Wo aber dieſes

ſſtehen ſoll iſt nicht hinzu gefuget. Das
iſt gewiß daß es in feiner Predigt von

Johann Huiſen auff welche wir in die
ierDiſputation offt gezielet nicht zufinden:
hiewohl duſelbſt an Petri lateiniſche und
deutſche Lieder gedacht wird. Jch werde
indeſſen die Sache mit Scnmidii Worten
beſchreiben: Etliche als Valerius

G 2 Her
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Herberger ac. geben fur dieſe Lie
der waren gemacht worden anzu
deuten die groſſen Wunder GOT—

Ti S daß gleichſain die Chriſtli-
che Birche aus groſſer Berwunderung
uitcht wuſte wie und was ſie reden

ſolte.
cy) Maxim. Sandæ Clav. Theol. Myſt. p.
xs7. Es iſt eine geiſtliche Trünckenheit/ weü
emand meht geiſtliches Gefchmacks lind

Weolluſt empfindet als ſtin Hertz oder
Appedit ejwa begehren oder begreiffen

kan. Dieſe geiſtliche Trunckenheit er
vwecket mancherley und. ungewohnliche

Mienen bey einem Menſchen. Elliche
ſind alſo truncken daß ſie vor obermaßi
gen Freuden in geiſtliche Lieder und Lo
besErhebunaen GOttes ausbrechen:

Ettiche vergienen vor reude des Hertzens
vielfaltige. Thranen.c) idem p.59. Jubilatio dieFroligkeit oder

das Frolockeii iſt eine Bezeigung einer
ungewohnlichen Freübe, durch eine Spra
che die man nicht gelernet hat auch die
ſich zuweilen nicht allerdinges reimet.

g. io7. Kromeyers (a)und göffings(b)
MWeinung iſt nicht allein werth daß wir ſie

anfuh—
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anfuhren ſondern auch daß wir ihr folgen
welche dapor halten daß dergleichen Lieder
von hetro au dem Ende gemachet ſeyn da

We allmiter den  g. mahlich. bereiten mochte/
gaube deutf Jeder in die Kirche einzufuh
ven da ſonſt nur. aautz Lateiniſche in der Pabſt-
lichen Kirche gebrullet. wůrden

ca) ,Niſtor. feclelp. 527.

bpag. 92. ↄ3. Rerutn geſtarum ab Anno
1500. ad ioc.

F.eros. Nun iſt noch ubrig daß wir et
ſwas von ſeinem Ende gedencken. Allein man
iweiß anders nichts als was Krügerus (c)
bevichtet er ſey in ſiemlichen Alter geſtorben

Anno 1440. Er ſaget auch daß es in Zwi
ckau geſchehen. Wietwohl wir droben (ch) all
bercit eine dUrſacht angefuhret warumb wir

lieber davor halten daß er ſein Leben in Voh

men geendet.
.(c) Befiche lnt.i ad ghee

iabd) ſ1. 5. ↄ7,:
g. ioh. nd bo haben wir die Hiſtorie von

Dreßdniſchen Peter zu Ende gebvacht ſo viel

G 3 uns
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uns davon iſt wiſſend geweſen. Nun iſtsbi.
lich daß wir das ehrliche Gedachtnis dieſls
Mannes ferner beybehalten. Es hattt da
zumahl ein ſchlimmes Ausſehen it der Re
liaion: Doch hat GOTTeinen Deutſchen
Mann erivecket der nicht allein ſeinen Lan-
desleuten Deukfche uud Gottſeelige Lieder
machte (e) ſondern auch zu erſt unter den
WBohmen den Kelch Rauh der Meß Pfaffen

des Anti-Chriſts angefochten hat. ct)

le Es hat ſich ein gottſeliger Mann gefunden
welcher als ſeine Seele aus dem ſterbli
chen Leibe fahren wolte den Geſang Per

ttrri von Dreßden geſungen und ſich herk
lich daruber erqvicket. Die Hiſtorie er

zehlet aus D. Jacohl. Welleri Paſeic. Vi-
vVent. Rrunſv. Cone. i .p: g57. Ventes
laus Bergmann Ttement. Mort. Hor. p.
gZ27 emit nachfolgenden Worten: Herr

M. Antonius Berger Pfarrecherr
der Kirchen zus. Andreæ in Braun
ſchweig hat bey ſeiner groſſen
Schwachheit mit herandringenden
End mit Freuden angefangen zu

ſingen ln dulci jubilo, und
das trahe me poſt ce zum oöfftern

wie
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wiederholet: iſt alſo unter dem Ge
beth ſeelig entſchlaffen ä. 2. Januar.
1643. ſeines Alters im 56. Jahr.

(f) Beſiehe ſonderlich d. 46. ſ3. 74.
iio. Drauff iſt das Seculum gekom

men da der ſeelige Lutherus durch das helle

Licht des Evangeliierleuchtet worden und
daſſelbe auch auff unſere  Vorfahren gebracht
bat alſo daß die Dunckelheit welche unter
dem Reiche der Finſterniß in dieſer Gegend
geweſen gluücklich vertrieben worden. Wol
an wir wollen den gnadigen GOtt demutig
erſuchen daß die Richtigkeit der ſeeligma

chenden Religion die wir anitzo haben
nimermebr wieder aus dieſen Lan

den weichen mogt.

G. A. E. D

MQ )oc lũ
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